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Zcntralorjjan der Sozialdcmohratifchcn Partei Deutfcblande

Das Steuerkompromiß angenommen .
Die Zlrbeit des Steuerausschuffes beendet .

�cuke vormittag 9 Uhr setzte der Cteuerausschutz des Reichstags
seine Beratungen über das Steuermilderungsgesetz fort , und zwar
bei der

Vermögenssteuer .

Die Regierungsvorlage will die Veranlagung für dos Jahr 1926

aus technischen Gründen fortfallen lassen und zur Anpassung an

die Vermögensverminderung seit Ende 1924 nur eine Er -

Hebung von d r e i o i e r t e l des vorjährigen Veranlagungsbctrages

vornehmen , chierzu liegt neben dem Antrag der Regierungsparteien

auf Ecntung des Steuersatzes bei kleinen Vermögen folgender

sozialdemokratischer Antrag vor :

Beträgt die Vermögenssteuer für das Kalenderjahr 1926 cnd -

gültig weniger als vierhundert Millionen Mark ,
so erhöht sich die erste auf diese Feststellung fällige Vor -
auszahlung auf die Vermögenssteuer um eine entsprechende
Aufzahlung .

Dr . Hertz führte zur Begründung des Antrags aus : Durch diesen
Antrag werde das Mindestauskommen der Vermögenssteuer in voller

höhe garantiert . Im Etat für l92ö und im Boranschlag für 1926

seien 400 Millionen Mark vorgesehen . Dieser Betrag dürfe durch
den Aussall einer Veranlagung und die niedrigere Festsetzung der

Vermögenssteuer nicht vermindert werden . Angesichts der Rot -

wendigkcit , die Finanzämter von der zweimaligen Veranlagung der

Vermögenssteuer in diesem Jahre zu besreien , die technisch wahr -

scheinlich überhaupt nicht durchführbar wäre , erscheine diese Der -

einfachung der Veranlagung mit Sicherung des Mindestauskommens
gerechtfertigt .

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Deutschnationalcn

angenommen .
Bei der

Diersteuer

begründet Dr . horlacher ( Bayer . Vp. ) den Antrag aui Aussetzung
der Erhöhung der Biersteuer bis zum 1. Januar 1927 . Angeblich sei
jetzt eine Senkung des Bierpreises zu erwarten . Auch sei der Ertrag
der Vicrsteuer höher als der Loranschlag .

SImon - Schwoben ( Soz . ) erklärt sich für hinouslchiebung der

Erhöhung der Biersteuer , jedoch wäre es besser gewesen , wenn die
deutsch national geführte Regierungsmehrheit des Vorjahres
sie überhaupt nicht beschlossen hätte . Jetzt drohe die Gefahr , daß
die Hinausschiebung zu einem G e s ch e n k o n die Brauer werde .
Auch wären außenpolitische Reibungen oermieden worden . Bei Aus -
hobung der . Weinstcuer ist eine Erhöhung der Biersteuer natürlich
nicht zu billigen .

Ein Regierungsvertrclcr wendet sich gegen die dsutscknationalen
Anträge auf Erhöhung des Zolls auf Bier und Begünstigung der
Brauereien durch Verlängerung der Zahlungsfristen . " Ein Antrag
der K o in m u n i st e n auf völlige Aufhebung der Bierstcuer wird
abgelehnt , ebenso die Anträge der Deutschnationalen . Die Der -
schiebung der Erhöhung der Bicrsteucr wird angenommen . Zur

weillsteuer

liegt ein Antrag der Regierungsparteien vor , der die völlige
Aufhebung vorsieht .

'
Der Antrag wird angenommen . Die

Sozialdemokratie beantragt jedoch die Ikeuelnsührung einer
Seklsteuer in höhe von 1 Mark pro Flasche und in der Farm einer
Banderolensteucr .

Seil ( «oz . ) weist� zur Begründung darauf hin , daß der Steuer -
abbau nicht mit der Sektstcuer beginnen könne . Solange die Zucker -
stcuer » die hauszinssteuer und andere drückende Verbrauchssteuern
noch erhoben werden , würde niemand die Beseitigung der Seklsteuer
««nstetzen . Der sozialdemokratische Antrag schlage für die Sektstcuer
die Form der Banderolen st euer vor , well sie die einfachste
und billigste Erhcbungsform darstelle . Die höhe der Steuer bleibe
im allgemeinen unverändert . Für den Fruchtsekt ist lediglich eine
Kontrollsteuer von 20 Pf . vorgesehen . Leider könne das neue Gesetz
aus technischen Gründen nicht vor dem 1. Juli 1926 in Kraft treten ,
doch sei eine Nachoersteuerung vorgesehen .

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Deutschen
V o l k s p a r t e i angenommen .

Die von der Sozialdemokratie beantragte

Aufhebung der Salzsteuer

wird ohne Debatte einstimmig genehmigt .
Eine sozialdemokratische Entschließung verlangt eine Ermäßl -

guag der Zuckersteuer durch Erhöhung des Ertrages des Lrountwein -
Monopols . Sie hat folgenden Wortlaut :

. . die Rcichsregierung zu ersuchen , bis zum 1. Oktober 1926 durch
Steigerung des Ertrages aus dem Branntweinmonopol über den
Etatsvoranschlag 1926 hinaus erhöhte Summen aus der Besteuerung
des Branntweins bereitzustellen . Aus dieser Summe sind die Mittel
zu einer fühlbaren Senkung der Zuck erst euer zu entnehmen . '

Dr . herh ( Soz . ) :
Es wäre uns natürlich viel lieber , wenn im Rahmen der jetzigen

Vorlage eine sofortige Ermäßigung der Zuckerslener vor -
genommen werden könnte . Da die Zuckerstcuer aber zu den ver -
pfändeten Stenern gehört , ist das nicht möglich . Ein solcher Be¬
schluß von uns würde eine Geste bleiben . Es ist deshalb not -
wendig , wenn man überliaupt und in absehbarer Zeit eine Ennäht »
gung der Zuckersteuer erreichen will , sie durch eine Steigerung des

Mäßigung der Zuckerstcuer eintritt .

Reichsfinanzminister Dr . Reinhold begrügt die Entschließung .
Der Entwurf des neuen Branntwcinacseges käme mit größter
Beschleunigung an die qesetzgcbcndcn Körperschaften . Er erwarte
die Verabschiedung im Frühjabr und die erhebliche Steigerung des
bisherigen Ertrag rs .

Abg . h allein ( Komm . ) verlangt sofortige vollständige Lesesti -
Mllg der Zuckersteuer .

� Abg . Dr . preya ( Du. ) bekämpft die Verkoppelimg Mische *

Zuckerstcuer und Branntweinsteuer . Man dürfe die Ergebnisse des
neuen Gesetzes nicht vorwegnehmen . I Gegensatz zu seinem groß -
agrarischen Parteifreund Preyer stellt sich der Abg . Hartwig ( Dn. )
aus den Boden der Entschließung . Sie bedeute einen Fortschritt .
Auch der Abg. Dr . Brüning ( Z. ) tritt für sie ein .

Die vollständige Aufhebung der Zuckerstcuer wird abgelehnt . Die

Entschließung gegen einige deutschnationalc Stimmen an -

genommen , vamtl ist die erste Lesung beendet .

Zweite Lesung .
In der zweiten Lesung stellten die Kommunisten die sämt -

lichen in der ersten Lesung gestellten und abgelehnten Antrage aufs
neue . Für . die . sachlich berechtigten Zlnträge stimmen auch die

Sozial de mokraten . Alle Anträge der Kommunisten werden
durch Regierungsparteien und die Deutschnationalen abgelehnt .

Bei der vorgeschlagenen Veränderung der Zahlungslermine für
die Einkommensteuer erhebt Abg . Hertz den Einwand , daß sie über
das vertretbare Ziel hinausschieße . Die Beseitigung der Häufung
der Zahlungstermine , die in den nächsten Monate » eintrete , sei be -
rechtigt . Sic könne aber , wie es dsr sozialdemokratische Antrag vor -
sieht , innerhalb des Rcchnuiigsiahres 1926 vorgenommen
werden . Die Reichsieichsregierung spricht sich gegen diesen Antrag a »s .

lehnt .
In der ersten Lesung war beschlossen worden , die Deputate von

Er wird abgelehnt .
> Lesung

landwirtschaftlichen Arbeitern und Angestellten von der Amsahstcuer
srelzulassen . Tatsächlich geschieht das bereits . Angesichts gewisser
Bedenken der Regierung wird beschlossen , daß die näheren Aus -
lührungsbestimmiingen öazu vom Reichsmimster der Finanzen er¬
lassen werden . In dieser Form wird der Antrag e i n st i in m i g
angenommen .

Ein Versuch der Deutschnationalcn , die Einführung
der Seklsteuer bis zum 1. Oktober 1926 hinauszuschieben , wird äbgc -
lehnt . Damit ist auch die zweite Lesung beendet .

- c

Nach der Einigung der Regierungsparteien mit der Sozialdemo -
kratic über die Erfüllung der sozialdemokratischen Wünsche sind die

Verhandlungen des Steuerausschusses überaus rasch zum Abschluß

gelengt . Es ist Infolgedessen anzunehmen , daß auch die Beratung
im Plenum des Reichstags trotz der sachlichen Meinungsver -
schicdcnheiten förmell keine Schwierigkeiten machen wird und sich in

kurzer Zeil erledigen läßt . Do der Reichstag lein sonstiges Arbeits -

pensum im wesentlichen aufgearbeitet hat , wird es damit möglich ,
die Verabschiedung des Steuermilderungsgesetzes noch in dieser
Woche vorzunehmen und dann die Pause eintreten zu lassen , deren

Beginn sonst erst am Dienstag hätte erfolgen können . Für die

steigende Arbeitsfähigkeit des Reichstags ist das

cingün st igesZ eichen .

Gegenrevolution in China .
Putsch in Kanton .

Die ganz oder trllkomniunistische , jedensalls von Sawjetrusien

unterstützte Regierung der südchiiiesischen Großstadt Kanton ist ge -

stürzt worden . Anhänger , richtiger wohl Truppen des Marschalls

Wupeifu und seiner Generalspartei haben diesen Putsch gemacht
und sie sollen elne Rusjenschlüchleret oerailstaltet haben . Die Knntoner

Kapitalisten werden die Beseitigung der linksradikalen Regierung

sicher begrüßt , wahrscheinlich stark gefördert haben .
Von Tientsin sollen zwei Panzerzüge init russisch -autisowjctisti .

scher Besatzung ausgebrochen sein , um einen Panzerzug der Ratio -

nalarmee . der die Strecke nas Pekgin sperrt , zu vertreiben oder

zu vernichien .
So wird in China ein Krieg der in Rußland bisher immer ge -

schlagenen Weißgardisten gegen die Sowjetpolitik geführt : merk -

würdigerweise gegen jenen Teil der Sowjetpolitik , die lediglich alt -

russischen Traditionen folgt — gegen den Moskauer Imperialismus !
Dielen zu bekämpfen , haben ( neben China ) vor ollem England
und Japan ein Interesse und so liegt es nah « , zu oermuien , woher
dies « plötzlich wieder austauchenden weißrussischen Truppen Aus -

rüstung und Direktive habe » möge « ,

Schweres Eisenbahnunglück bei Nagöeburg
31 Personen verletzt .

Magdeburg , 26. März . ( Eigener Drahlbenchl . ) heule

morgen 6. 30 Uhr fuhr aus dem hanptbahnhos Magdeburg eine

Lokomollve einem einfahrenden vollbesetzten Arbeiterzug in die

Flanke und riß dabei vier alten Personenwagen 4. Klasse die Seiten¬

wände vollständig auf . 31 Personen wurden verletzt .

Tlach Angabe der Eisenbahn soll e » sich jedoch nicht um Schwervcr -

letzte handeln . Ein großer Teil der Verlehlen ist noch Anlegung

von Rotverbänden wieder aus den Krankenhäusern entlassen worden .

Wir erfahren zu dem Unglück noch folgende Einzelheiten : Kurz
vor 1�7 Uhr standen in der Nähe des Stellwerkes zwei Rangier¬
lokomotiven , die auf das Abfahrtszeichen und Freigabe der Gleise
warteten . Vom Stellwerk herab wurde der zweiten Lolo -

motioe zugerusen , daß die Fahrt frei sei . Dieser Ruf wurde

jedoch von der ersten Lokomotioe aufgenommen , die sich auch sofort
in Bewegung setzte , auf ein falsches Gleis geriet und den ein -

sahrenden Personenzug direkt in die Flanke fuhr . Der Führer
der Lokomotive , dem von seinen Vorgesetzten das beste Zeugnis
ausgestellt wird und der feit vielen Iahren in bewährter Weise

seinen Dienst hat , ist über das Unglück völlig fassungslos . Die

Gleise mußten aus mehrere Stunden auf mehrere Stunden gesperrt
und der Del kehr umgeleitet werden .

Ein Sorgenheer öer Sowjets .
Eine Million verwahrloster Kinder .

Die Zerstörung des materiellen Wohlstands des russischen
Volkes , die Umwälzung auf dem Gebiete des sittlichen
Empfindens und der kulturellen Ledcnssormen , die oft einer

Untergrabung derselben gleichkam , hat , wie es nicht anders

zu erwarten war , am stärksten die russische Jugend
getroffen . Vom Weltkriege kam hier , wie in allen
Ländern des Kontinents , der erfte Anstoß zur jugendlichen
Verwahrlosung , der Bürgerkrieg bildete den weiteren
Nährboden für �sie. Und die Hungerjahre , die Millionen
Bauern von der Scholle loslösten und andere Millionen dahin -
sterben ließen , gaben die Kinder der Eltcrnlofigkeit und der

Vagabondage preis . �Gleich einem Heufchreckenfchwarin er -
gössen sie sich über die Landstraßen , hängten sich an die Eisen -
bahnzüge , überliefen die Städte , stahlen , plünderten , raubten .
wurden zu wandernden Trägern sittlicher und physischer
Infektion . Und so ist es noch heute .

Die offizielle Sowjetpresie ist voll bewegter Klagen über
die Landplage der obdachlosen und verwahr -
losten Jugend ; man schätzt sie auf bis 1 Million .
Kommissionen beraten des Langen und Breiten , was mit ihr
zu beginnen sei . Es wird nach Mitteln und Wegen geforscht ,
wie dem Uebel abzuhelfen wäre . Die Selbsthilf ? der Be -

völkerung wird mobil gemacht , Aufrufe werden erlassen , Geld -

iammlungen veranstaltet . Sogar die besondcrn militärischen
Abteilungen der GPU . , d. h. der politischen Staatsverwaltung ,
ist machtlos gegen die Scharen der Jugendlichen . An den
Knotenpunkten des Bahnverkehrs bilden sie eine emvsindliche
Störung . Werden die Horden an einer Stelle zerstreut , so
sammeln sie sich sehr bald an einer anderen von neuem .
Nicht besser ist es in den Städten . Da haben z. B. 200 Kin¬
der beiderlei Geschlechts in Moskau die Bodenräume
eines sechsstöckigen Wohnhauses als Domizil gewählt . Man
oersucht sie von dort auszumieten , zuerst mit gütlichem Zureden ,
dann durch Drohungen , schließlich init Gewalt . Es hilft
nichts : sie kommen immer wieder . Man ruft die Feuer -
wehr zu Hilfe — sie sägt ein Stück der Treppe ob , die
zum Bodenraum führt , um so den Kindern den ferneren
Zutritt dahin unmöglich zu machen . Die drohen ober : „ Laßt
ihr uns nicht in Ruhe, , so stecken wir dos Haus in Brand . '
Man muß sie ' gewähren lassen . In einer anderen Nummer
der „ Prawda " wird von einem großen alten Kessel erzählt ,
in dem etwa 30 Kinder , Knaben und Mädch ? n , Unterschlupf
gefunden hatten .

Welchen Umfang die Delikte der Kinder erreicht haben ,
zeigen die Zahlen des Moskauer Jugendgerichts ,
kurz Jugendkommission , genannt . Bon 1920 bis 1924 , also
während - sünf Jahren , sind laut der „ Prawda " SO 000 Sachen
Jugendlicher im Alter bis zu 17 Jahren erledigt worden .
Bon diesen Jugendlichen waren nur 2 Proz . aus Moskau

gebürtig : 9 Proz . davon waren Bollwaifen . 50 Proz . dieser
Kinder wiesen Jnfektionskrankheiteir auf , in erster Linie

Geschlechtskrankheiten . Aber nur 1,2 Proz . von ihnen konnten
in Krankenhäusern untergebracht werden . Nicht mehr als
5,3 Proz . kamen in Kinderheime , 10 . 5 Proz . in Anstalten
für schwer crziehbare Kinder , 10,5 Proz . wurden an die
Nolksgerichte als pädagogisch unzugänglich abgetreten . Gegen -
über 50 Proz . aller Rechtsverletzer wurde auf Verweis und

Schutzaufsicht erkannt : mit anderen Marlen , sie wurden aufs
neue der Straße überliefert .

So sieht es in M o s k a u aus . Aber eine ganz nieder -
schmetternde Statistik brachte vor einigen Tagen die
„ Prawda " . In einem Artikel wird hier die Zahl der Delikte
von Jugendlichen im Alte ? bis zu 17 Jahren im Moskauer
Eouvernement , die Stadt selbst ausgenommen , nur für das

Jahr 1924 mit 29 827 beziffert ! Sieht man sich aber genau
die zahlenmäßige Verteilung nach einzelnen Delikten an , so
erhält man erst den richtigen Einblick in die Abgründe der

jugendlichen Verwahrlosung . Daß die E i g e n t u m s v e r °

gehen mit etwa 50 Pro, ; , an erster Stelle marschieren , ist
begreiflich — übrigens ein verhältnismäßig kleiner Bruchteil
aller Delikte im Vergleich zu dem , was man in Westeuropa
gewöhnt ist . Aber 0. 3 Proz . der sämtlichen Delikte fallen auf
Raub , 0,9 Proz . auf B r a n d st i f t u n g , 0. 4 Proz . auf
Mord und Totschlag , 1,1 Proz . auf Körpcrver -
l c tz u n g , 0,8 Proz . auf Sittlichkcitsverbrechen .
Mit anderen Worten : allein im Moskauer Gou -
verncment find auf dem Lande und in den Bezirksstädten
von Jugendlichen im Alter bis zu 17 Iahren im Jahre 1924

insgesamt 27 Raubübcrfälle , 428 B r a n d st i f t n n -

gen — was das für den Bauern bedeuten mag ! — , 213
Morde und Totfchlagsfälle , 327 Körperverletzungen und
244 Sittlichkeitsverbreck�en ausgeführt worden .
Am stärksten ist das Alter von 15 Iahren beteiligt , es folgt
das von 14 und 13 Jahren : das Alter von 16 Iahren , mit
das schwierigste in Westeuropa , steht mit der Anzahl der
Delikte zwischen den 11 - und 12jährigen .

Jedoch noch krasser als hierbei tritt das Phänomen der

Verwahrlosung einem eiugegen , wenn man das Alter

ii n t e r 10 I a h ren für sich betrachtet : es zählt 120 Brand -

stiftungen — die zehnjährigen geben 96 , die 11jährigen
44 Brandstiftungen , ungefähr so viel auch die 15jährigen —

22 Morde und Totschlagsfälle , 11 Körperverletzungen , 23 Sitt -

lichkeitsverbrechcn . Man bedenke : es handelt sich hier um das

Alter unter 10 Jahren !
Die soziale Schichtung des jugendlichen Rechtsverletzers

in der Arbeiter - und Bauernrepublik ist auä ) nicht obne

Interesse . 32,7 Proz . waren Bauern - , 27,7 Proz . Arbeiter¬

kinder . 14,6 Proz . gehörten kleinen Angestellten , 8 Proz .
kleinen Handwerkern , 5,2 Proz . waren Kinder Arbeitsloser usw .



Daß diese Stotifltf nicht zufälliger Natur ist , beweist eine
vndcre aus dem Industriezentrum Rostow am Don .

chier war die Zahl der jugendlichen Räuber prozentual
10 bis 16 mal so hoch wie im Moskauschcn Gouvernement .
Die Zahl der jugendlichen Mörder und Totschläger im Hunger -
jähre war viermal so hoch — allerdings im Hungerjahre 1ö21 .

Es muß zugegeben werden , daß die Sowjetregierung ihr
Möglichstes tut , um der Situation Herr zu werden . Aber
weder verfügt sie über die erforderlichen Mittel , noch über

entsprechend geschultes Personal ; es herrscht auch wenig
Einigkeit über die Methoden der Bekämpfung der

Kinderverwahrlosung . � Gerade in den letzten Wochen wurde
in den Spalten der Sowjetpresse eifrig über diese Probleme
diskutiert . Die Kinderheime reichen nicht aus ; die verwahr -
losten Jugendlichen infizieren in den Heimen sittlich und

physisch ihre Altersgenossen , die die Straße noch nicht aus
eigener Erfahrung kennen .

Ein Artikel der „ Prowda " zählt unter den jugendlichen
Verwahrlosten Moskaus — die Istjährigen nicht ausgenommen
— 40 — 90 Proz . K o k a i n i st e n. Auch gegen diese „ Kinder " -
Seuche ist der Kampf machtlos : Sie „ kokfen " in den Heimen
weiter . Zuerst versuchte man besondere Sanatorien für
narkomane Kinder zu gründen , jetzt begnügt man sich, sie
in gewöhnlichen Heilanstalten unterzubringen . Ungeheuer
groß ist auch die Zahl der A l k o h o l konsumierenden Kinder .
Das schlimmste aber ist , daß die Jugendlichen sich in den
Heimen nicht halten lassen . Sie laufen einfach davon .
der Schmutz , die Ueberfüllung . das Ungeziefer , das schlechte
Essen , die Bcschäftigungslosigkeit , die Unordnung , die in vielen
dieser Heime herrscht und stets Gegenstand der örtlichen
Berichterstattung in den Sowjetzeitungen ist , treibt sie davon .
Auch ist ihnen ihr ungebundenes Leben in der Freiheit lieber .
E i n Beispiel an Stelle von vielen . Die „ Prawda " berichtet
von einer Beobachtunasstation in Moskau , die bei einem
Personal von 45 Menschen für 75 Kinder bestimmt ist : im

Laufe dreier Monate sind von 286 aufgenommenen Kindern
270 davongegangen . Ungefähr ebenso sieht es auch in der

Beobachtungsstation aus, , die den Namen des Gcneralstabs -
anwalts der Sowjetrepublik Krylenko führt . Von der
„ Prawda " werden diese Beobachtungsstationen einfach als

Kindernachtasyle bezeichnet .
Die Flucht der Jugendlichen aus den Heimen hat den

Bolkskommissar für das Gesundheitswesen Sjemaschko ver -
anlaßt , sich für die Schaffung von festen Arbeits -
Häusern , also solcher mit G i t t e r n und geschlossenen
Türen , auszusprechen . „ Die Sentimentalitäten müssen
aushören, " sagt ein anderer Ariikelschreiber . Nur wer die
Entwicklung in der Bekämpfung der jugendlichen Verwahr -
losung in Sowjetrußland kennt , ist imstande , diese Tatsache
richtig einzuschätzen : sie bedeutet das Aufgeben des modernen

Fürsorgeerziehungssystems . So bezeichnet Sjemaschko die
Anstalt der politischen Staatsverwaltungen in der Nähe von
Moskau als mustergültig und rühmt die eiserne Disziplin , die
in ihr herrscht . Allerdings handelt es sich hier um das Alter
über 14 Jahre . _

Aber solche Jugendlichen , die einer Arbeits -

erziehung bedürfen , gibt es in allen russischen Jugendheimen
65 000 . In dem kleinsten Teil dieser Heime ist jedoch das
Arbeitsprinzip durchgeführt . In den letzten Monaten ist man
dazu übergegangen , die Jugendlichen in Familien unterzu -
bringen , 17 000 sind bereits verteilt worden .

Die Iugendoerwahrlosung und ihre Bekämpfung zeigen
gleich allen sonstigen Lebenserscheinungen Sowjetrußlands
dessen wahres Gesicht . Aber vielleicht gerade in der Jugend -
kriminalität , diesem Barometer des materiellen und sittlichen
Wohlergehen eines Volkes , tritt das immer noch Chaotische
des augenblicklichen russischen Lebens einem am krassesten
entgegen . Man kann ruhig sagen , daß , trotz der großen
Mühe , die die Sowjetregierung für das Kind aufwendet ,
gerade dieses unter den jeweiligen Zuständen des ungeheuer
großen Landes am meisten leidet . Es können noch Jahre
»ergehen , che das Problem der jugendlichen Verwahrlosung
gelöst sein wird .

Das entlarvte Gehirn .
Von Dr . P a u l P l a u t.

Ulster dieser Devise segelt eine neue wellbeglückeudc Idee , die
imit endlich die Methode bringen soll , das ewige Geheimnis der
nlenfchlichon Seele nicht nur restlos . zu lösen , sondern mit letzter Ex -
c�ktheit gleich graphisch darzustellen . Die letzten Wochen begeisterte
sich fast die gesamte Presse an der D i a g n o s k o p i e , der „ neu -
entdeckten Erfors6 ) ungsmithode der Eigenschaften und Fähig ' eite »
des Menschen " , mit der uns der ukrainliche Arzt Zachar B i s f t y
unter dem Beifall einer lritiklosen Anhängerschaft beschenken will .
Ein bloßer Retlametrict oder ein Aprilscherz , der ein wenig zu früh
lammt ? Leider nicht nur Reklame . Da schreibt ein Mann wie
Emil Ludwig ( inan inuß seinen Artikel in der „ Berliner Jllu -
strierten Zeitung " vom 7. März lesen ) : „ Nach dem , was ich sah ,
brauche ich mich vor keinem Abstrich z » schützen . Neben Dunsen und
Helmholtz , neben Edison und Ntarconi , neben Curie und Roentgen
tritt der Name Zachar Bissky . Mit ihm beginnt «ine neue Wissen -
schast . " Jeder Berliner Gassenjunge weiß , wo diese „ Wissenschaft "
zu Hause ist , an den Straßenecken , wo mit ihr gehandelt wird , wo
Ehiromantic , Astrologie und ähnlich « Berufszweige sich treffen , um
die Berdummung der Massen »och zu fördern . Aber nicht nur Emil
Ludwig ist auf diesen Humbug — sehr milde gesagt — hereingesallen :
auch Vertreter des hohen Kaiheders , richtige Universilätsprofessoren
helfen dem neuen Wunder aus die Beine , Pros . Verweyen von der
Universität Bonn , längst als Mystiker und begeisterter Anhänger des
Okkultismus und de » Horoskops bekannt , Prof . Pnnlcke von der
Technischen Hochschule , der zwar von sich bekennt , „ in der Spezial -
tueratur über dies « Fragen nicht bewandert " zu sein , aber nichts -
destoweniger sich vom Bios - Jnstitut , das er stützt , ein „ Befähigungs -
ettest Nr . K 7 " aushändigen läßt , in dem ihm bescheinigt wird , daß
bei ihm „ Ethos und Weltanschauung von guter Allgemeinform " sei .

Was hat es nun mit dieser weUerschütternden Methode für eine
Bewandtnis ? Wir können nach den Lobpreisungen in der Presse
dem Bios - Jnstitut nur dankbar sein , daß es uns in den > Vortrag , den
Herr „ Professor " G r e ß in a n in der Urania hielt , Gelegenheit
gab , zwar nicht der Enträtselung der Seele beizuwohnen , wohl aber
der „ E n t l a r v u n g " dieser Gehirne . Der jugendliche Herr
Professor ( so kann sich in Oesterreich jeder Oberlehrer nennen ) be -
richtet , wie Bissky in seiner Jugend an Kopsschmerzen gelitten habe
und bei der Behandlung mit dem elektrischen Strom die Wahr -
nehmung machte , daß die verschiedenen Stellen der Schädelober -
fläche aus den Strom verschieden reagierten , vom leichten Kribbeln
bis zum intensiven Stechen . Nach zwei Jahrzehnten habe er schließlich
nicht weniger als 79 verschiedene Rcizstellen gefunden , die er in
«lnenc Gipsmodell oerzeichnete , und die nun ein genaues und ein -
wandfreies Bild der menschliche » Seele widergeben sollen . In regel -
losem Durcheinander ofsenbart sich da : Faulheit , Diplomatie , Archi -
tektur , Anlage für Chemie , Malerei , Plastik , Barmherzigkeit . Spar -
jamkeit , Spekulation , Hang zum Diebstahl , Neigung zum Sammeln ,
Eitelkeit . Sensation « - und Klatschsucht und dgl . mehr .

Die Untersuchung gestaltet sich salgendermaßen : Die zu unter -

suchende Person hält mit betden Händen eine negative Elettrode ,

während der NersuchsleUer mit her positiven Elektrode hie . Schädel -

Der General beim Volksbegehren .
Aber nur aus — Irrtum .

Eine drollige Geschichte kommt aus Hinterpommern . Ein in

Stolp erscheinendes deutschnationales Blättchen bringt diese Räch -

richt :

„ Mit Erstaunen hat man erfahren , daß Generalmajor
a. D. Falbe seinen ehrenvollen Namen in di « Liste
für die Forderung des Volksbegehrens auf entschädigungslose Ent -

cigming der Fürstenhäuser eingetragen hat . Wir werden jetzt von
seiner Seite gebeten , mitzuteilen , daß er geglaubt hat , seine
Unterschrift für die Einführung de » Genieindebestimmungsrccht »
zu geben . Wer General Falbe kennt , weiß , daß hier nur ein
Irrtum vorliegen konnte . Ein so ehrenhafter Mann
wird selbstverständlich nie wissentlich mit seinem Namen

für solchen Raub eintreten . "
Ein „so ehrenihoster " Mann tritt also unwissentlich für „solchen

Raub " ein ! Für die Intelligenz des „so ehrenhaften " Mannes ist

sein nachträgliches Bekenntnis allerdings wenig schrneichalhast . Ader

ganz und gar komisch wird die Sache , wenn er das Boltsbegehren

auf Fürstenabfindung mit dem — Gemeindebestimmungsrecht ver¬

wechselt haben soll . Das wäre ja der reinst « Dämmerzustand .

Ist der min durch die Dauerlektüre des deutschnationalen Blattes

hervorgerufen oder welche andere Ursache hotte er ? Vielleicht ist

auch die nachträgliche Erklärung ein tatsächlicher Irrtum ?

Pastor Paulus Nünchmeper .
Und der Assessor , der seinen Fall untersuchte .

Die Angelegenhest des Pfarrer » Münchmeyer spielt «
in einem Prozeß eine Rolle , der gegen unser Parteiblatt in Emden ,
die „Ostfriesischc Volkszeitung " , angestrengt worden war . Im „ Vor -
wärts " haben wir wiederholt über den „ Fall Münchmeyer " berichtet .

Gegen diesen völkischen Hetzpriester aus Borkum schwebt ein Diszi -

plinarvcrsahren wegen Betruges an der Gemeinde und Lotteriever -

gehens . Besonders interessant wurde der Fall , als bekannt wurde ,

daß Münchmeyer ein im Krankenhause liegendes junges Mädchen

zur Nachtzeit besucht , es — wie er später sagte — . im Sinne des

Apostel Paulus " geküßt und auf eine Opcrationsnarbe in der Bauch -

gegend „untersucht " hatte .
In der Gemeinde entstand über diese Tätigkeit ihres „ Secl -

sorgers " große Aufregung , die zu vielfachen Austritten aus der

Landeskirche führt «. Die Kirchenbehörde hatte nun einen Assessor
mit der Untersuchung der Sache beauftragt , gegen den unser Emde -

ner Parteiblatt den Borwurs mangelnder Objektivität und der

Parteinahme für Münchmcycr erhob . Der Staatsanwalt erhob

wegen Beamtenbeleidigung Anklage , der sich de ? Herr Assessor als

Nebenkläger anschloß . Die Kirchenbehörde und ihr Assesior spannen
bot der sehr langdauernden Gerichtsverhandlung indessen kein « Seide .

Ihr Versuch , den völkischen Pfarrer reinzuwaschen , mißlang . Sie

haben sich bisher nicht gescheut , diesen unwürdigen Pfarrer noch
welter einer Gemeinde auszuzwingen , die ganz entschieden

seine Abberufung gefordert hat . Diese Vorwürfe sind beiden be -

scheinigt worden , denn das Gericht sagt in seiner Urteilebegründung :
„ Der Wahrheitsbeweis muß größtenteils als g e »

l u n g e n bezeichnet werden . Die Untersuchung ist so geführt worden ,

daß bei jedem Unbeteiligten der Anschein erweckt werden mußte ,
hier wird zugunsten des angeschuldigten Pfarrers Münchmeyer
Partei ergrissm . Sehr merkwürdig ist es , daß von den 120 Unter -

Zeichnern der in Frage kommenden Bsschwerdeschrist nur 10 bis
12 Personen vernommen wurden . Da ? mindest «, was man ver -

langen konnte , wäre gewesen , daß sich der Asiesiar mit dem Be¬

schwerdeführer Dr . Bcnsch in Verbindung setzte und feststellte , welch «

Zahl aus dem Kreis der 120 Unterzeichner genügte , um ein ein -

wandfreies Bild über die Beschwerden gegen den Pfarrer Münch .

meyer zu erhalten . Zum mindesten ist der Eindruck erweckt worden ,
daß der Untersuchungsführer im Fall Münchmeyer nicht allzu tief

einzugreisen gedachte . Weiter werden über di « Vernehmung eines
der Zeugen folgende Punkte als höchst bedenklich hervorgehoben :
1. Wurde von Dr . Brüel von der in Frage kommenden Protest -

Versammlung keinerlei Notiz genommen . 2. Ein wichtiger Zeuge
( Konrektor Krüger ) ist nicht gehört worden . 3. Eine Aeuherung ,
Münchmeyer achte Dr . Bensch als Arzt und ' Mensch hoch , ist zur
Aufnahme ins Protokoll verweigert worden und dazu mit der Be -

obcrfläche abtastet und zugleich mit dem Kopshörer die verschiedenen
Schallintensitäten der einzelnen Rcizstellen abhört und zahlenmäßig
bewertet . Die einzelnen , gewonnenen Zahlenwerte werden schließlich
zu einer Kurve vereinigt und so ein Psychogramm zusammengestellt .
das nun „ einwandfrei das Innenleben der Versuchsperson dar -

stellen soll .
Der Vortragende führte den ominösen Apparat vor . der aus

vierzehn Teilen zusanimengesetzt ist — ein psychologisches Manöver ,
um das Publikum cinzufangeu . Aber nicht nur der Apparat wurde

vorgeführt , wobei seltsamerweise das Gipsmodell mit den 79 Punkten
fehlte — sehr eigenartig , da gerade hier des Pudels Kern liegt :
einige Damen und Herren durften sich sogar diagnoskopicren lassen ,
d. h. sie bekamen eine Elektrode in die Hände , einen Radiobörer um -

gehängt und durften nun dem Untersucher sagen , an welcher Stelle
des Schädels ein lauterer oder tieierer Ton gehört wurde . Als eine

Versuchsperson , sicherlich kein Mediziner , ine jedeni Laien bekannte

Tatsache erwähnte : ja hier ist doch der Knochen dicker und deshalb
der Ton cnlsprcchend . verstummte das Bios - Jnstitut verlegen .

Das ganze Schauspiel dauerte eine gute halbe Stuirds , was aber

völlig genügte , um jedem Denkenden die ganze Atmosphäre klar zu
machen , ein Verdummunqsmanöoer , wie es sich nicht einmal die

astrologischen Straßeuhäiwler herausnehmen würden , nur daß der

Vortragend « deren Redemanieren angenommen hatte . Slls Ende der

neunziger Jahre des 18. Jahrhunderts der Phrenvloge G a l l scine
Schädellehre in Wien vortragen wollte , wurde ihm das untersagt ,
so daß er ins Ausland ziehen mußte . Unsere Zeit ist in dieser Be -

ziehung freizügiger geworden und gibt jedem Gelegenheit , sich in

breitester Oessentlichkeit zu blamieren , so viel man will . Das haben
die Herren gestern gründlich getan , um so mehr , als auch das vor -

liegende wissenschaftliche Material völlig haltlos ist und jeder physi -
scheu und psychischen Voralissetzung spottet . Kein Versuch einer Er -

klärung , geschweige denn einer exakten Kontrollierbarkeit . Und die
Herren sprechen hier von einer „ unalaubli6 ) en " Entdeckung , nach der
die ganze Wissenschaft umlernen müsse !

Die überholte Schreibmaschine . Gerade rechtzeitig , um die Au -
sprüche des immer irrsinniger werdenden Tempos unserer Zeit
befriedigen zu können , löst jetzt die Stenoaraphiermaschine die gut «
alte Schreibmaschine ab . Die deutschen tlraiiiawerke scheinen eine
Steuogcaphiermaschine konstruiert zu haben , die wirklich praktisch
brauchbar ist . Mit ihr wird eine halbwegs geschulte Maschinen -
stenotypistin ohne große Anstrengung die Wcltrekordmänner der
Handstenographie schlagen können , wird überhaupt init Leich »
tigkeit schneller schreiben können , als normalerweise überhaupt
diktiert werden kann . Das Problem der Stenographiermaschine hat
schon lange die Techniker in aller Welt beschäftigt . Doch wurden die
bisherigen Versuche , es zu lösen , auf viel zu komplizierten Systemen
aufgeaebaut . Jetzt bat ein Süddeutscher Ollo Autenried ein System
speziell zur Verwendung für diese Maschine erfunden , dos mit den
42 üblichen Schreibmaschinentasten auskommt und in wenigen Tagen
erlernt werden kann . Der einzig « Unterschied zwischen der Steno -
graphiermojchine und der Schreibmaschine ist für den Schreibenden
das Bestehen von zwei Weiterschaltungen , denn ebenso wie bei der
Handstcnographi « werden auch bei der Maschinenstenographie ver -
schwiedenweite Abstände zwischen den Buchstaben verschieden« Be -

gründung , daß der Untersuchungsrichter diese Aeußcrung nicht sich
möglich halte . Das Gericht erblickt in den durch die Beweisauf -

nähme erhärteten Acußcrungcn Dr . Brüels einen off cnsicht -

lichen Einschüchterungsversuch und eine Parte » «

nähme zugunsten des beschuldigten Pfarrers Münchmeyer . "
Mit dieser Urteilbegründung ist nicht nur der untersuchende

Assessor gerichtet , sondern auch die Kirchenbehörde , die ihn schickte

und auf Grund seines Berichts den Pfarrer Münchmcyer weiter

als „ Seelsorger " auf die Gemeinde Borkum los ließ . Gegenüber

den Feststellungen besagt wenig , wenn wegen formaler Be -

leidigung das Gericht 200 und 100 Mark Geldstrafe gegen diejemgen

festsetzte , die die Untersuchungsmcthodcn des Kirchenasscssors öffentlich

geißelten . , _

Der Reichshaushalt .
Tie Etatsbcratungen im Reichstag .

Die heutige Sitzung des Reichstages wird um 1214 Uhr

von Präsident ' Lobe eröffnet . � � ,
Ohne Aussprache werden verabschiedet : Der Gesetzentwurs

zur einheitlichen Regelung des Wohnungsgeldzuschusies : ein Gesetz -

entwurs , das die Zustimmung zu dem auf der Konsercuz in Helling -

fors am 19. August 1SZ5 unterzeichneten Abkommens zwnchcn

Deutschland , Dänemark , Danzig , Estland , Finnland , Lettland ,

Litauen , Norwegen , Polen , Schweden und der Sowietunion zur

Bekämpfung des Attoholschmuggcls in der Ostsee und on der nor -

wcpischen Grenze sowie die Bestimmungen über die Derfrachtung

alkoholischer Waren enthält : ein Abkommen zwischen Deutschland

und Polen über die Verwaltung der die Grenze bildenden Strecken

der Netze und der Kügaow sowie über den Verkehr aus diesen

Strecken : der deutsch - estnilche Schiedsgerichts - und Vergicichsvertrag .

Daraus wird die zweite Beratung des Reichshaus -

Halts fortgesetzt beim Haushalt des Reichspräsidenten .
Abg . koeneo ( Komm . ) erinnert daran , daß es gerade ein Jahr

her sei , seit dem Hindcnburg seine Ostorbotschast v? r -

öffentlicht hat . Aon den damaligen Versprechungen sei nichts in

Erfüllung gegangen , die Wähler , die dem „ Retter " gefolgt waren ,

seien gründlich enttäuscht worden . Hindcnburg habe in der Aus -

wertungsfrage versagt und trage mit die Verantwortung für

Locarno ' und Gens . Der Redner behauptet zum Schluß .

daß Hindenburg bei seinen , Besuche in Leipzig von den Erwerbslosen
mit dem Rufe begrüßt worden sei : Nieder mit Hindcnburg !

Reichsinnenministcr Dr . Külz bemerkt dazu , daß nach seiner

Kenntnis der Dinge sogar Parteigenossen des Abg . Koencn den

Reichspräsidenten bei seinen Besuchen im Reiche begrüßt hätte . Es

wäre bedauerlicb , wenn es in der deutschen Republik bei der deutschen

Arbeiterschait Sitte werden sollte , was der Borredner andeutete . Di -

deutsche Arbeiterschaft stehe viel zu hoch , als daß sie an solchem

Rowdytum Geschmack iindcn sollte . Der Reichspräsident treib -

keine eiaenc Politik , vielmehr sei dafür lediglich die Verfassung »-

mäßige Regierung des Reichs verantwortlich .
Da Abg . koencn bei seiner Darstellung der Leipzigers Bor -

gänge bleibt und den Ruf : Nieder mit Hindenbura .

nieder mitdemMassenmör der , wiederholt , was wiederum

von Entrüstungskundgebungen der Rechten begleitet
wird , so steigt der Abg . Philipp ( Dnat . ) , selbst ein Leipziger , aus die

Tribüne , um zu entgegnen , daß kein INensch in Leipzig außer

koenen einen derartigen Vorfall bemerkt habe . Angeblich

habe sich das ganze Leipziger Proletariat an dem Empfange
Hindenburgs beteiligt . Er sei dort begrüßt worden , wie das sonst

nicht bei Empfängen von Monarchen üblich sei .
Der Haushalt des Reichspräsidenten wird darauf

angenommen .
Es folgt die zweite Beratung des Haushalls der a l lg c -

meinen Finanzvsrwoltung .
Den Bericht über die Verhandlungen des Haushaltsausschusses

gibt Abg. Keil ( Soz . ) . Der Ausschuß beantragt die Ausgabe zur
Förderung von Anstalten und Einrichtungen der privat - em
Wohlfahrtspflege " von auf 6 Millionen Mark zu er -

höhen . Ferner schlägt er ein « Entschließung vor , wonach die Reichs -

regierung ersucht werden soll , dafür Sorg « zu trogen , daß zum

Slüsgleich für das durch die R e i ch s g o r a n t i e n eingegangene

Risiko in den Reichshaushatt Ausgadefond ? in ausreichender Höhe

eingestellt werden , die als Reserve fürdie etwaigen Aus -

fälle dienen . _

Genug von Pangalos ! Der griechische Staatspräsident K o n -
du ri oti s weigert sich , sein Amt bis zur Wahl des neuen Profi -
denten im April beizubehalten und fährt nach seiner Heimotinsel

Hydra ab .

deutungcn ergeben . Da Maschinenstenogramme , wenn man einmal
das zugehörige System kennt , sehr viel leichter zu lesen sind als

Handstenogromme , hofft man . daß im Laufe der Zeit die Masch : -
nenstenographie ohne weitere Uebertragung im Geschäftsverkehr

Eingang finden wird . Für die Verwendung in den Parlamente ?
sollen solche Maschinen mit besonderen schalldichten Abdeckung «
gebaut werden , die ihre Arbeit vollkommen geräuschlos verrichten .

Berlin im Lied . Im Rittersaal der Oper am Körngsplatz gab
gestern Käthe H y a n im Rahmen der Volksbühne einen Lieder¬
abend , der Berliner Lieder aus drei Jahrhunderten brachte . Es
waren nicht nur Lieder , die Verlin besannen , Käthe Hyon hatte
auch Lieder gswähll , die nur als ollgemeiner Ausdruck der Zeit
gcwertet werden können und die in Berlin entstanden sind . Zu
dieser Art gehören die „ Lieder eines Liebenden " des Günther von
Göttingen , eines Zeitgenossen des jungen Goethe . Sie zeigen , daß
man damals den Kitsch genau so liebte wie augenblicklich . Der

ganze Böhmerwald und die Rasenbank am Eltcrngrab scheinen hier
vorweggenommen zn sein . In ihrer Haltung erinnern sie an das

schöne Lied , das Goethe öfters erwähnt : „ Ich liebte nur Jsmene ! "
Schlager haben beinahe etwas Zeitloses . Auch die Hochzeusgesänge
Peukcrts aus der Zeit des großen Kurfürsten zeigen wenig Ein -
fälle und „die Todesstunde der Königin Luise " zur Laute geschluchzt ,
ist edle » Rührungsschmelz . Erst bei Glaßbremier wird es anders .
Hier taucht zum erstenmal politische Satire auf , allerdings versteckt
Und etwas zaghaft mit einer manchmal witzigen Melodie . In dieser
?lrt hervorrageich ist das Lied „ April " aus dem Jahre 1847 , das
übrigens zweihundert Verse hat , wie Käthe Hyan in Parauchese be -
merkte . Es folgten dann Moritaten und das Lied vom Kreuzberg ,
vielleicht liegt gerade in ihrem Vortrag ausgezeichnet , witzig ,
sprühend und leise parodistisch . — t.

Bürgerlich « Kulturpolitik . In der Bielefelder Stadiver -
ordnetenoersammlung wurde mit 19 gegen 24 Stimmen die Weiter -
führung des städtischen Rcgietheators mit einem Zuschuß von
240 000 M. für die Spielzeit 1926/27 abgelehnt . Dagegen wurde
ein demotratischcr Antratz angenommen , das Theater als Pacht -
theater weiterzuführen und 80 000 M. vom Etat zu streichen . Es
stehen also nur 160000 M. zur Verfügung , die kaum ausreichen
werden , das städtische Orchester in der jetzigen Höhe und Zahl weiter -
zuführe ». Die Mehrheit für das Pachttheater setzt sich zusammen
aus Völkischen , Bürgerlicher Vereinigung und Demokraten . Sozial -
demokraten und Kommunisten waren iür das Reaiethsater . Eine
besondere Tragik besteht darin , daß der Antrag zur Verpachtung von
den Demokraten ausgegangen ist , und sie die eigentlichen Führer b- i
der Zerschlagung des städtischen Theaters , das einen großen künft -
lerischen Aufschwung genommen hatte , waren .

INusikchioaik . Da ! nächste Konzert de » Berliner Sinfoiiie - OrchesterS
unter Oskar Z r i e d ' s Leitung findet am SS. März . 8 Ubr , im Blülhner -
Saal statt . Solist : Karl Hermann Pillneq . Programm : Ouvertüre zu
Rosomuiid - von Schubert , Ktavier - Koiizert a - woU von Schumann , Sinfon . e
Nr. 1 c - tnaU von Brabm « .

Der Dealsch « Pazififstsche Sfnbeafrabntib läist am Sonnabend , nachm .
5 Uhr im Lessing . Museum . Brüderstr . 13 unter dein Titel „ Tod und Tränen -
aus der Bibel . Goelh « und Modernen (ivtoritz Heimann , Hertha Koemg
u. a. ) lese ». Eintritt sreil



Vertagung öes Rechtsausfthusses .
Keine Auskunft über den Wehrbeitrag . — Die Frage der Verfassungsänderung .

Das Gutachten der Reichsregierung vertagt .
In der heutigen Sitzung des Rechtsausschusses des Reichstages

gab der Borsitzende Kahl zunächst von folgendem Schreiben des
Rcichsfinanzministers Kenntnis :

Die Beamten der Finanzverwaltung müssen die B e r -
h ä l t n i s s e der S t e u e r p s l i ch t i g e n , die sie dienstlich er -
fahren haben , strengstens geheim halten . Deshalb bin ich
aus Rechtsgründcn nicht in der Lage , dem Wunsche des
Rechtsausschusscs zu entsprechen , ihm von den Angaben der Fürsten
gelegentlich des Wchrbeitrages Kenntnis zu geben .

Der Ausschuß beriet alsdann einen sozialdemokratischen
Antrag Müller und Genossen auf Aussetzung aller
Verfahren , die bei deutschen Behörden über die Auflösung von
Familiengülern ehemals regierender Fürstenhäuser angestrengt sind
oder werden .

Dr . Rojeoseld begründet diesen Antrag mit dem Hinweis aus
Thüringen , wo die Auslösung von Familiengütern beschlossen
werden könne und insolgedessen die Gejähr besteh «, dah frei ge -
wordene Ländcrcien setzt noch schnell vor Erlaß des Reichs -
gesetzss über die Fürsteiromnögcn verkaust würden . Der Ge -
setzentwurs beziehe sich vor allem auf die Familiengüter des frühe -
rcn Herzogs von Gotha , dem nach allen bisherigen Fest -
stellungen schon zugetraut werden könne , daß er bis zum Erlaß des
Reichsgesetzes neue Tatsachen schaffe , die die Wirkung dieses Gesetzes
beeinträchtigtem

Reichsjustizminifter Marx wünschte lediglich eine redaktionelle
Aendcrung , die von Dr . Rosenfeld ausgenommen wurde .

Der so veränderte Antrag auf Erlaß des Sperrgesetzes wurde
alsdann mit allen Stimmen gegen die der Deutfchnatlonalen ange¬
nommen . Er fall noch morgen vom Plenum des Reichstages ver -
abschiedet werden .

Zur Frage des vcrfassiingandernden Charakters des sozialdemo¬
kratischen Entcignungsantraos und des Kompromisses erklärte Reichs -
justizminister Maq : : Das Kabinett hat sich gestern eingehend mit
dieser Frage beschäftigt und hat nach gründlicher Aussprache dem
Wunsche des Ausschusses nachkommen zu sollen geglaubt . Das
Kabinett ist zu dem Ergebnis gekommen , daß dem Ausschuß mit -
geteilt werden soll , in welchen Bestimmungen eine versassungsände -
rung zu sehen ist . Wir wollen aber den Ausschuß bitten , bi » zu
seinem Miederzusammenlrilt am 20. April auf unsere Erklärungen
zu warten .

Dr . Rosenfeld : Ich bedauere , daß wir nicht schon heute die Aus -
kunft des Herrn Ministers erhalten können . Wenn wir das Gut -
achten der Regierung erst bei Beginn unserer neuen B e r h a n d-
l u n g e n bekommen , werden diese natürlich wieder verzögert
werden . Vielleicht können wir das Gutachten doch schon früher
erhalten .

Reichsjustizininister Dr . Marx : Wenn das Gutachten früher fertig
ist , werden wir früher Mitteilung machen . Wir legen aus schleunige
Erledigung der Sache großes Gewicht .

Dr . Rosenseld : Wenn die Verhandlungen so lange dauern , liegt
das dach nur an de » K 0 m p r 0 m i ß p a rt e i e n. die zwei unzu -
reichende Kompromisse abgeschlossen haben und jetzt daran gehen
müssen , ein drittes Kompromiß zu machen .

Vors . kahl : Ich stelle fest , daß der Ausschuß ein Gutachten
darüber wünscht , ob der Antrag Rosenfeld und der Antrag Schulte
verfassungändernd ist .

D- ftnttio wird sich die Regierung erst erklären känneu . wenn
der neue kompromißvorschlug vorliegt .

Dr . Bell ( Z. ) : Ich verstehe nicht , warum die Sozialdemokraten
so viel Sewich : aus das Gutachten des Justizministerium » legen .
Ausschlaggebend ist dies doch keineswegs . Es kann doch nur eine
wertvolle Grundlage für unsere Beratungen bilden .

Reichsjustizministcr Dr . Marx : E » ist nicht üblich , daß das
Justizministerium im Ausschuß ein Gutachten abgibt . Nur das
Kabinett spricht sich über die Verfassungsmäßig -
k e i t aus . Das Justizministerium gibt sein Gutachten dem Kabinett
und das Kabinett gibt dem Reichstag Nachricht . Ich konnte nur
persönlich sagen , wie ich zu den einzelnen Bestimmungen stehe .

Dr . Rosenseld : Auch wir wünschen Beschleunigung . Wenn ober
immer neue Formulierungen kommen , sind immer neue Erorte -

rungen notwendig . Die Prüfung des Enteignungsvorfchlages konn

doch nicht mehr lange Zeil dauern , denn mit diesem Vorschlag wird

sich die Regierung schon wegen des Volksbegehrens
beschäftigt haben . Da längst feststeht , daß die für das Volksbs -
Nehren erforderliche Zahl von 4 Millionen erreicht ist , wird die
Regierung sich doch sicherlich schon damit beschäftigt haben , auch des -
halb , damit es nicht zu lange dauert , bis das Volksbegehren an den

Reichstag geleitet wird .

Wir wünschen ein möglichst genaues und begründete » Gutachten .

V. Rlchthofen ( Dem. ) : Wir brauchen die Unterstützung des

Justizministeriums auch bei der Prüfung der Verfassungsmähigkest
des Gesetzes .

Sein Gutachten müßte mindestens bei Beginn der Spezial -
beratung vorliegen .

Reubauer ( Komm. ) : Auch wir wünschen Beschleunigung , wir

fürchten aber , daß eine Berzögenrng eintritt , wenn wir so lange auf
das Gutachten des Justizministeriums warten .

wunderlich ( D Vp. ) : Die Kompromißparteien haben alles ge -
tan , um die Sache zu beschleunigen . Bei der Prüfung der Ver -

sassungsänderung kommen doch nur die Frage der Zuständigkest des

Reiches , die Frage des 153 der Verfassung und die des sonder -

gerichtes in Betracht . Diese Fragen können wir auch an das
Ende der Berat n » » « » stellen .

Vors . kahl : Ich stelle fest , daß die W ü n s ch « d - S Abg . Dr .
R a i e n f e l d , daß die Kompromißparteicn ihren neuen Entwurf

schon vor dem Wiederzusammentritt de « Ausschusses vorlegen ,

durchaus berechtigt find . Der Reichsjustizminister Hot er¬
klärt , daß er , sobald er in der Lage ist , eine gutachtliche Aeußenmg
der Reichsregierung zur Kenntnis bringen wird . Hoffentlich wird
dies alles bald erfüllt .

Zum Schluß der Sitzung erklärte der Vorsitzende Kahl zu dem
am Eingang der Sitzung mitgeteilten Schreiben des Reichs -
f i n a n z m i n i st e r s : Die gesetzliche Lage ist in der Tat so, daß
der Rclchsfiuanzminister über die Erklärungen der Fürsten zum
Wchrbeitrag keine Zluskunft geben kann .

Dr . Rosenseld : Dann müssen sich meine Freunde vorbehalten ,
eine Aenderung der Gesetze herbeizuführen , nach der solche Aus -

kunst möglich ist .
Der Nechtsausschutz vertagt sich alsdann auf den 20 . April .

ver Staatsgerichtshof beseitigt .
Der Rcchtsausschuß des Reichstages beriet heute außerdem die

Vorlage der Reichsregierung zur Aufhebung des Staats »

gerichtshoscs .
Die SSol tischen beantragten die Erweiterung der Vorlage

auf vollige Aufhebung des Gesetzes zum Schutze der Republik .
Dr . Rosenseld beantragte die Zurückstellung des Antrages Frick ,

weil seine Beratung eine längere Erörterung erfordern würde und

dadurch die heutige Verabschiedung des Vorschlages der Reichs »

regierung gefährdet würde .
Nach sängerer Beratung , in der sich auch Reichsjustizminister

Warx für den Vorschlag Dr . Rosenjelds aussprach , wurde so be »

schlössen . Der völkische Antrag und auch ein kommunistischer Antrag
sollen später beraten werden .

Zu dein Antrag der Reichsregierung lag ein Antrag
Dr . R o s e n s e l d u. Gen . vor ,

der eine erleichterte Wiederausnahme gegen die Urteile de »

Staalsgerichtshosc » in derselben Weise einsühren «ill . wie sie
der Reichslog gegenüber Urteilen der bayerischen volksgerichlc

beschlossen hat .

j. Brodaus ( Dem. ) : Wir lehnen den Gesetzentwurf
der Regierung ab , wenn wir auch Regierung ? »
Partei sind . Der Staatsgerichtshof soll die Republik schützen ,
deshalb müssen wir ihn ausrechterhalte ». Wir verstehen nicht , wie
die Sozialdemokratische Partei für den Regierungsvorschlag eintreten
kann . Wenn der Staatsgerichtshaf aufgehoben wird , geht die Recht¬

sprechung an die ordentlichen Gerichte über . Wollen die

Sozialdemokralen etwa sagen , daß die ordentlichen Gerichte mehr
Vertrauen verdienen als der Staalsgerichtshos ? ( Zurufe der Sa -

zialdemakraten : Rein ! ) Gewiß hat der Staatsgerichtshaf auch van

Republikanern angefochtene Urteile gefällt . Es ist aber mir und
meinen Freunden schlechthin unverständlich , daß die Sozialdema -
traten deshalb diesen Gerichtshof aufheben wollen .

Abg . Wegmann ( Z. ) : Wir find nicht für die Beseitigung des

ganzen Gesetzes zum Schutze der Republik . Aber der Aufhebung
des Staatsgerichtshofes werden wir nicht widersprechen .

Dr . Rosenfeld : Die Sozialdemokraten schützen ganz gewiß die

Republik , das bedarf gar nicht erst eines Beweises .

Die Rechisprechung des Slaatsgerichlshoses aber war wenig
geeignet , die Republik zu stärken . Sie hat im Gegenteil oft
genug das Rechlsgejühl der Republikaner aufs schwerste verletzt .
Eine ganze Anzahl von Urteilen an Arbeit « war viel zu hart ,
und das versagen de » Staalegerichlehofes gegenüber den rechts -
radikalen Bestrebungen macht e » uns unmöglich , den Staalts -

aerichtshof , der etwas ganz anderes geworden ist . als er nach
dem Willen des Gesehgebers sein sollte , noch länger aufrecht

zu erhallen .

Gegen die Urteile des Staatsgerichtshofes wünschen wir eine
erleichteterte Wiederausnahmemögiichkeit .

wunderlich ( D. Ap. ) : Die Dolksvartei hat für die Aufhebung
des ganzen Republikschutzgesetzes gestimmt , in der Meinung , es
handle sich nur um den St a a tsgerichtsho s. Diesen wollen
w i r a u s h e b e n. Es ist uns gänzlich unverständlich , wie ein Herr ,
der selbst Richter ist , wie Herr Brodauf , so scharfes Mißtrauen gegen
die ordentlichen Gerichte aussprechen kann

Ein Antrag Karsch ( Komm . ) will eine Wiederauf -
nähme der Verfahren , in denen Landgerichts »
direktor Jürgens mitgewirkt hat .

Abg . Brodaus ( Dem. ) : Wir vermögen u « s dem Urteils
Dr . Rosenfelds , daß der Staatsgerichtshof den auf ihn gesetzten Er -

Wartungen nicht erfüllt habe , nicht in seiner vollen Härte anzu -
schließen . Di « Folge der Beseitigung des Staatsgerichlshofes wird
fein , daß ein solcher Beschlutz als Vertrauensvotum für die ordent -
lichen Gerichte angesehen werden wird .

Zn einem Vertrauensvotum für die ordentlichen Gerichte liegt
nach den skandalösen Vorgängen im Magdeburger Prozeß kein

Grund vor .

Reichsjustizminister Marx ersucht um Ablehnung des

sozialdemokratischen Antrages . Der Siaatsgerichtshof
dürze nicht ebenso behondell werden wi ? das bayerisch « Volksgericht .
da vor dem nur cln summarisches Verfahren stattgefunden Habs
und eins Wiederaufnahme überhaupt nicht möglich war .

Bei der Abstimmung werden die sozialdemokratischen und

kommunistischen Anträge abgelehnt .
Das ganze Gesetz wird mit großer Mehrheit a n g e -

n o in m c n.
Eine Resolution D r. Rosenseld , die Reichsregierung

um eine Nachprüfung der Urteile zu ersuchen , die auf eine

Bekundung des Untersuchungsrichters Jürgens beruhen , wird

gegen die sozialdemokratischen und kommunistischen Stimmen ab -

gelehnt .

Neuauflage van Grevesmuhlen ?
Ter Landsriedensbruchprozeft von �iusterwalde .
Aus Kottbus wird uns geschrieben : In Kottbus hat am

Dienstag ein Landfriedcnsbruchprozetz , den die Oberstaatsanwalt -
schaft Cottbus gegen 35 Einwohner von Fin st erwalde
imgestrengt hat , begonnen . Die Anklageschrift beruht auf einem
Krawall , der am 2. Oktober vorigen Jahres , am Geburtstag des
Reichspräsidenten Hindenburg im Anschluß an einen schwarz -
wcißroten Fackelzug zu Ehren des Generals Hindenburg
ausgelöst worden ist . Der Bürgermeister von Finsterwalde , Ge -
nasse Dr . Ostrowski , hatte die „ Vaterländische " Veranstaltung ,
trotzdem sie eine wüste Pressehetze zu einer gewollten Provokotion der
republikanischen Bevölkerung im voraus gestempelt hatte , genehmigt
und ein Polizeiaufgebot bereitgestellt .

Die Verlesung der Anklageschrift brachte wenig Neues . Die
Staatsanwaltschaft behauptet , der Fackelzug wäre plan -
wäßig gestört und die Teilnehmer der vaterländischen
Kundgebung schwer mißhan d' elt worden . Eine schon om
Nachmittag des betreffenden Tages auf dem Friedrich - Ebert - Platz
versammelte „ Truppe " in „kommunistischer Tracht " in Stärke von
111 bis 12 Mann habe das Sigrkal zum Angriff auf den
etwa 1200 Personen starken Fackelzug gegeben .
Reichsbonnerleute und Kommunisten hätten sich der Attacke auf die
harmlosen Demonstranten angeschlossen . Zum Schutz gegen die An -
griffe der Reichsbannerleute und Kommunisten habe der Stahlhelm
dann ein . Schutzspalier " gebildet , und . schließlich die Oberhand " be -
halten . Soweit es den Stahlhelmleuten nicht gelungen fei , die An -
greiser festzusetzen , hätten sie ihnen „eine tüchtige Tracht Prügel "
verabfolgt . Ein merkwürdiges Seitenstück der Anklageschrift stellt
die Meldung der rechtsgerichteten Lokalzeitungen dar , die einem
förmlichen . Siegesbericht " nach der Schlacht merkwürdig ähnlich sah
und in der geschildert wurde , wie die Stahlhelmleute mit . „ Hurra "
zum . Angriff auf die Reich - bannerleute und Kommunisten " über -

gegangen sinli.
Der Prozeß wird etwa acht bis zehn Tage in Anspruch nehmen .

An den ersten beiden Tagen wurden die 35 Angeklagten , von denen
eiwa 10 dem Reichsbanner angehören , vernommen . Sie bestritten ,
den „ Fackelzug provoziert " oder tätlich angegriffen zu haben . Da »
. Stahlhelmspalier " und der „Stahlhelmgegenangriff " sei künsllich „ge -
macht " worden , lediglich auf Grund irgendwelcher Hänseleien zwischen
den Demonstranten und Zuschauern , ohne daß bis dahin irgendwelche
Tätlichkeiten vorgekommen seien . Eine große Rolle spielen wieder die
von Polizeibeamtev hergestellten „ Protokolle " über die erstmalige
Vernehmung der Angeklagten . Sämtliche Angeklagte wehren sich
gegen die Beweiskraft dieser „ Protokolle " , die unter recht merk -
würdigen Umständen ausgenommen worden sind . Im übrigen
ähnelt der Prozeß außerordentlich dem Greoesmühlener
Reichsbannerprozeß „ mit der verkehrten Front " . So Hot
es der Stoatsanwalt für richtig gehalten , einen der an der Schlägerei
beteiligten Reichsbannerleute vier volle Monate in Unter -

fuchungshaftzu behalten . Die Stahlhelmer , die in die Schlägerei
verwickelt worden und zum „ Angriff " übergegangen sind , treten
wieder als� Ankläger und Zeugen auf .

Bei der Zeugenvernehmung sagt der Kriminalbeamte Peschrich
aus Finsterwalde aus , der Krawall sei durch eine plötzliche grundlose
Schwenkung des Stahlhelms au « dem Zuge heraus entstanden .
Cr habe beobachtet , daß der jetzige hauptbelastungszevge gegen da »

Reichsbanner . Stahlhelmmann Wilke , auf die Zuschauer ringe -
hauen hat .

Die Aussagen des Bürgermeisters Dr . Ostrowski bestätigen , doß
der Stahlhelm in den engen Straßen der Stadt plötzliche Wendungen
vornahm . Der Zusammenstoß sei zum großen Teil aus die Provo -
katicmen des Stahlhelm , und Wehrwolf » zurückzuführen . Auch habe
es die Bevölkerung aufgeregt , daß die Stahlhelmleute ihn , den
Bürgermeister , mit unanständigen Worten überhäufte » .

30 Millionen Roggeakreüite .
Verhandlungen im Reichshaushaltsausfchust .

Auf der Tagesordnung der Freitaqsitzung de » Ausschusses für
den Reichshausholt stand ein Antrag .i) e p p ( D. Vp. ) , T h o m -
s n n ( Dnat . ) und Genossen : „ Der Reichstag wolle beschließen , d»e

Reichsregierung zu ersuchen , dem Houshaltsousschuß eine Vorlage
zu machen , durch welche die Reichsregierung ermächtigt wird , einem
unter Mitaufsicht der Reichsregierung stehenden beruisftändigen
Organ der Selbstoerwaltung aus Mitteln der Reichsgetreidestelle
einen Kredit bis zu 30 Millionen Reichsmark zu mäßigen Bedin -

gungen zur Verfügung zu stellen , um durch geeignete Maßnahmen
übermäßige Schwankungen des inländischen Roggcnpreises entgegen -
zuwirken .

Vor Eintritt in die sachliche Beratung wies der Vorsitzend «
darauf hin , daß nach seiner Ansicht die Borlage im Haushaltsaus -
schuft aus formellen Gründen nicht verabschiedet
werden könne , sondern vor das Plenum gehöre .
Der Haushallsaus schütz hat zu solcher Verabschiedung kein Recht ,
denn Art . 87 der Reichsoerfassung bestimme , daß im Wege des Kre -
dits Geldmittel nur bei außerordentlichem Bedarf und in der Regel
nur für Ausgaben zu werbenden Zwecken beschafft werden dürfen .
Eine solche Beschaffung dürfe nur aus Grund eines Reichsgesetze ,
erfolgen . Sollte argumentiert werden , daß Mittel der Reichsgetreide¬
stelle nicht Mittel des Reichs im Sinne des Art . 87 seien , so steh «
dem die Tatsache entgegen , doß die Regierung in dem Gesetzentwurf
vom 8. März d. I . über die Gewährung von Darlehen zur Hebung
der landwirtschaftlichen Erzeugung über die Mittel der Reichs -
getreidestclle verfüge . Der § 2b des Etatgesetzes für 1326 könne
ebenfalls gar nicht In Frage kommen , da er nur van der Heber -
nähme von Garantien , nicht oon der Hergabe von Krediten handle .
Rur das Plenum des Reichstages sei daher zur Erledigung dieser
Angelegenheit zuständig . Cr beaittragc aus formellen Gründen , d i e
Beratung abzusetzen .

Der Antrag gab Anlaß zu einer ausgedehitteii Geschäfts -
ordnungsdobatt « , in deren Verlaus Genosse Müller »
Franken und Schmidt - Verlin sowie die Abgg . Dr . v. G u 4 r a r d

( Z. ) . S t ö ck e r ( Kom. ) , Dr . E r « m e r ( D. Vp. ) für den Antrag des
Vorsitzenden , die Regierung und Abg . Schulz - Bromberg ( Dnat . )
für sofortige sachliche Beratung der Vorlag « eintraten . In der Ab -

stimmung wurde der Antrag des Genossen Heimann mit 14 gegen
12 Stimmen angenommen und die Beratung abgesetzt .
Zentrum , Deutsche Volkspartei und Deutschnational « stimmten nicht
einheitlich , sondern spalteten sich .

Argentiniens wenüung zum völkerbunü .
Eine Wirkung des brasilianische » Vetos .

London , 25. März . ( WTv . ) Au » Buenos Aire » wird ge -
meldet : Die Regierung hat eine Botschaft an den Kongreß
gerichtet , worin eine schleunige Abstimmung über die Frage
der Ratifizierung der Entscheidung , daß Argentinien wieder dem
Völkerbund beitreten soll , gefordert wird .

Diese Abstimmung ist die unentbehrliche Voraussetzung dafür .

dah die Regierung die Einladung zur Teilnahme an den Beratungen
von völkerbulldsausschüssen annimmt .

Dies « Meldung kündigt die letzten Schrill « Argentiniens zur
Rückkehr nicht zwar in den Völkerbund , aber zur Wiederaufnahme
seiner aktiven Beteiligung im Bunde an ,

Argentinien hall « die erst « Bundesversammlung im Dezember
1920 verlassen , als sein Antrag , doß alle Staaten der Welt von

selbst Bölkerbundsmitglieder sein sollten , abgelehnt wurde . Er hätte
eine schwerwiegende Aenderung der Völkerbundssatzung bedeutet .

Da er im Interesse der Universalität des Völkerbundes lag und ins -

besondere aus Deutschland gemünzt erschien , so nahm man da -

mals in Genf vielfach an , Argentinien handele aus Anstiften Deutsch¬

lands : verbreitete sich doch gleich nach der Abreise des argentinischen
Delegierten Puyrredon das unsinnige Gerücht , er sei nach Berlin

gefahren , um über die Gründung eines neuen Bundes zu verhandeln .

In Deutschland Hinwiederinn war lange die Meinung verbreitet ,

Argentinien sei aus dem Bunde ausgeschieden . In Wahrheit

war das niemals der Fall . Argentinien blieb Bundes mit -

glied : es beteiligte sich nur seitdem nicht mehr an den

Arbeiten des Bundes und bezahlle auch jahrelang seine Mitglieds -

beitrüge nicht . Aber allmählich begriff dieser südamerikanische Staat ,

daß man durch Fernbleiben und Untätigkeit den Bölkerbund nicht

fördere . Seit zwei Iahren zahll Argentinien seine Beiträge
wieder , ist durch einen Beobachter in Genf vertreten und nahm auch

an einigen Spczialkommissionen seit 1924 wieder teil : zu den Bundes -

Versammlungen entsandte es jedoch noch nicht wieder Delegierte .
lieber eine offizielle und volle Betätigung im Aölkerbnnde

faßt « der Kongreß bereits vor längeren Monaten einen Beschluß .
um dessen Bestätigung er nunmehr ersucht worden ist , um der

Regierung die verfassungsmäßig notwendige Zustimmung zur „ Rück -

kehr nach Genf " zu geben ,

Es ist vielleicht mehr als ein Zufall , daß die argentinische Regie »
rung «inen Tag nach der gestern von uns veräffemllchten Erklärung
der brasilianischen Nachbarregierung diese Botschaft an den Kongreß

gehen läßt . Auf jeden Fall aber spitzt sich, was Südamerika angeht ,
der Konflikt um einen ständigen Ratssitz oder um die Zahl der nicht -

ständigen Sitze für Südamerika auf einen diplomatischen Wattkampf

zu zwischen Brasilien , dem größten , und Argentinien ,
dem zweitgrößten Staat Südamerikas .

Enüberatung üer tzauszinsfleuer .
Ter Finanzminister über die Abänderungen deS Landtags

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präsident Bartels

heute im Landtag des Grubenunglücks im westfälischen
Bergbau , bei dem sechs Bergleute ihr Leben lassen mußten und mehr
als arcißig oerletzt worden sind .

Dann wird die dritte Beratung der hauszinssteuer fortgesetzt .

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoff

erklärt , eine Befreiung der Fischereibetriebe von der Hauszinssteuer
könne nicht durchweg , sondern nur in besonderen Fällen� auf Antrag

vorgenommen werden . Die Wohlfahrtsamter niüßten den

bedürftigen Mietern helfen . Deshalb ging der Stand .

punkt der Regierung dahin , aus dem Steueraufkommen diesen
Aemtern 8 Proz . zur Verfügung zu stellen . Dann wäre der Aufbau
des Gesetzes systematisch und klar gewesen ,



GswsrMoftsbewegung
Sekenntnis zum Internationalen Arbeitsamt .

Die Inkernalionale Lanöarbeiker - Iöderalion .
Der Sekretär der schweizerischen landwirtschaftlichen Vereine ,

der bekannte reaktionäre Dr . Laur , ist bestrebt , die landwirtschaft '
iichen Organisationen aller im Internationalen Arbeitsamt ver -
t! tenen Länder dahin zu bringen , daß sie diese Institution nicht
anerkennen . Geplant ist , in der Schweiz ein Bureau der
ii . icrnarionalen landwirtschaftlichen Vereinigungen einzurichten , das
in nölliger Unabhängigkeit vom Internationalen Arbeitsamt zu
wirken hat .

Diese Bestrebungen veranlagten das kürzlich zu einer Tagung
zusammengekommene Erekutiokoinitee der Internationalen
i andarbeiter - Foderation dazu , den Vorsitzenden des
Deutschen Landarbeiteroerbandes , Georg Schmidt , in setner
Eigenschaft als Internationaler Sekretär zu beauftragen , dem Jnter -
nationalen Arbeitsamt ein schreiben zuzuleiten , das ein Bekennt -
n i s der Landarbeiter zum Amt enthält . In dem Schreiben
l ' «ßt es u. a. :

. Im Auftrage des Exekutivkomitees habe ich die Ehre . Ihnen
mitzuteilen , daß die Internationale Landarbeiter - Förderation
gegen diese Einstellung der Arbeitgeber den schärfsten Protest
erhebt und im Gegensaß hierzu das Internationale Arbeitsamt
als die zweckentsprechendste Institution ansieht und in jeder Be -
Ziehung unterstützen wird . "

Nach diesem Schreiben wird Herr Laur auf die Hoffnung
> erzichten müssen , auch die Landarbeiter für sein Unternehmen ein -

ufangon . Auch dieser Sabotageversuch der Agrarier wird miß -
Ungen .

In einem Schrelben�an das Internationale Arbeitsamt hat
übrigens Genosse Georg Schmidt im Auftrage der Internationalen
Nandarbeitcr - Föderotion vor einiger Zeit die Forderungen der
Landarbeiter bezüglich der Arbeitszeit , des K o a l i t i o n s -
rechts , der sozial - und Arbeitsloseit Versicherung
kurz aufgezeichnet und dabei auf die Ursachen der überall beklagten
Flucht aus der Landwirtschast aufgezeigt . In dem
Schreiben wurde auf die Notwendigkeit hingewiesen , diese Fragen
aus einer internationalen Arbeitskonferenz zu be -
handeln .

Abkommen für polmfthe Wanöerarbeiter .

Wie der preußische Minister des Innern in einem Runderlaß
in die nachgeordneten Behörden ausführt , sind die bisherioen
deutsch polnischen Verhandlungen über die Frage der polnischen
Wanderarbeiter noch nicht zum Abschluß gelangt, ' jedoch haben sich
die deutsche und die polnische Regierung für das Jahr lü26 über
- ine vorläufige Regelung geeinigt , aus der der Amtliche Preußische
Pressediest folgendes mitteilt :

Die polnische Regierung wird im Jahre 1926 den polnischen
Wanderarbeitern , die sich zur Arbeit nach Deutschland begeben
wollen und glaubhaft machen , daß sie Arbeit in Deutschland be -
kommen werden , unentgeltliche Päsie ausstellen , die den
Inhaber zur Ausreise nach Deutschland und zur Rückkehr nach
Polen bis zum 31 . Dezember 1S86 berechtigen . Sie wird wirksame
Maßnahmen treffen , um diesen Arbeitern die Beschaffung der Pässe
möglichst zu erleichtern . Sie wird ferner die polnischen
liansularämter in Deutschland anweisen , denjenigen polnischen
Wanderarbeitern , die im Jahre 1326 ousnahnrswcise ohne Pässe
nach Deutschland kommen , in einem beschleunigten Verfahren Pässe
zu ermäßigten Gebühren auszustellen . Die deutsche Regierung
wird ihren Einfluß auf die Deutsche Arbeiterzentrale in dem Sinne
ausüben , daß diejenigen polnischen Wanderarbeiter , die im Jahre
1326 in Deutschland Arbeit bekommen wollen , für Beschaffung der
Pässe Sorge tragen Die deutsche Regierung wird diejenigen palni -
schen Wwrderarbeiter , die im Jahre 1326 ausnahmsweise ohne Pässe
nach Deutschland kommen , auf die Notwendigkeit der nachträglichen
Beschaffung der Pässe bei dem zuständigen polnischen Konsulat recht -
zeitig verweisen . Die deutsche Regierung stellt fest , daß die oben

erwähnten polnischen Wanderarbeiter von dem deutschen Sichtver
merkszwang nach Maßgabe der geltenden deutschen Paßvorschristen
befreit sind .

Mit Rücksicht auf diese Regelung werden die Bestimmungen
der § § 122 und 123 der Pahbekanntmächung vom 4. Juni 1324 , so-
weit sie eine Befreiung ausländischer Arbeiter vom Paßzwang und
eine Anerkennung der Arbeiterlegitimationskarte als

Paßersatz vorsehen , für polnische Arbeiter , die im Besitz polnischer
Pässe sind , bis auf weiteres gegenstandslos .

Bauklempner und Rohrleger in der Abwehr .

Wie wir bereits in unserer heutigen Morgenausgabe mitteilten ,
haben die Unternehmer des Rohrleger - und Klsmpncrgewerbes den
Lohn - und auch den Monteltaris zum 23. bzw . 31, März gekün¬
digt mit der Absicht , die Löhne um 16 Pk. pro Stunde abzu¬
bauen . In den Verhandlungen , die am 24. März gesllhrt war
den , begründeten die Unternehmer ihr Vorgehen u. a. damit , daß
jetzt die Tarife überall gekündigt würden und auch die Lebens
Verhältnisse seit der letzten Lohnfestsetzung „billiger " geworden seien .

Dieser Beweisführung widersprachen die Organifations
Vertreter ganz entschieden und lehnten jeden Lohnobzug ob . Als
daraus in der Lohnfrage eine Einigung nicht erzielt wurde , ver -
ständigte man sich dahin , daß der jetzige Tariflohn von 1,35 M. so-
lange in Kraft bleibt , bis der Schlichtungsausschuß eine Entscheidung
gefällt hat .

Ueber die Gründe zur Kündigung des Manteltarifcs
äußerten sich die Unternehmer nicht bestimmt . Es scheint aber die
Absicht zu bestehen , den Monteltaris in den Fragen der Fahr -
Zeiten tschädigung . der Urlaubsregelung und der -
gleichen zu verschlechtern . Ebenso möchten die Unternehmer
die Klempner und Rohrleger in einen Tarif vereinigen mit der
Absicht , auch für die Klempner die Akkordarbeit einzuführen .

Die Bauklempner nahmen am Donnerstag im Metall -
arbcilervcrbandshrus zu den Tariikündigungcn Stellung und lehn -
ten jede Verschlechterung ihre ? Lohn - und Arbeitsbedingungen mit
Entrüstung ab . Sie bcauftraatsn die Ortsverwaltring des Metall -
arbeitervcrbandes , alles zur Abwehr des Ueberfalles der Unter -
nehincr bereit zu stellen . Sie verpflichteten sich weiter , die der Or -
ganisation noch Fernstehenden dem Verband zu . zusühren , um den
Unternehmern eine geschlossene Kampffront entgegenstellen zu
können .

Die Rohrleger , die am gleichen Tage im Gewerkschasts -
Haus versammelt waren , wiesen das Ansinnen der Unternehmer
mit der gleichen Entschiedenheit ab . Sie erklärten , wenn es nicht
zur friedlichen Beilegung des Äonsliktcs kommen würde , durch
Kamps ihre bisherigen Positionen halten zu wollen . Sollte der
Schlichtungsausschuß dem Verlangen der Unternehmer Rechnung
tragen , was jedoch nicht zu erwarten ist , so ist mit einem ernsten
Konflikt in diesen Branchen zu rechnen .

Tie Gerüstbauer gegen die Akkordarbeit .

Wenn auf einen Beruf das alte Wort „ Akkordarbeit ist
M o r d a r d e i t " zutrint , so ist es der der Gerüstbauer . Jede Roch -
lössigkeit , jedes übermäßige Hasten bei Ausstellen der Gerüste kann
die schwersten Uniälle zur Folge haben . Deshalb haben sich die
Berliner Lcitergerüstbauer seit 36 Jahren mit Erfolg gegen die
Einführung der Akkordarbeit gewehrt . Die Gerichte machen nicht
die Unternehmer , sondern die Gerüstbauer voll verantwortlich für
Unfälle , die infolge unsachgemäßen Aufbaues der Gerüste cntsteben .
Leider ist es in der letzten Zeit vorgekommen , daß gewissenlose Ele -
mente den Gerüstebau kolonnenweise in Akkord oussuhren . Die Bau -
ariieiter werden deshalb , ersucht , jeden Unfall und jede unvorschrists -
mäßige Rüstung zu melden , und zwar beim Branchcnleiter der Ge -
rüstbauer , H. Walter , Pettcnkoferstraße 25.

In der letzten Jahresversammlung der Leitergerüsibmier , die im
Deutschen Verkchrsbund organisiert sind , kamen die angeführten
Mißstände zur Sprache . Aus dem Jahresbericht ist die Neuaufnahme
von 165 Mitgliedern zu erwähnen . Die seicherige Branchenkommission
wurde einstimmig wiedergewählt . Genosse H. Walter kann jegl
auf eine 25jährige ehrenamtliche Tätigkeit als Brancheirleiter zurück -
blicken .

Tarifkündiguug der Konsumvereine in Bayern .

München . 23. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verband

bayerischer Konsumvereine hat den bisher für die Angestellten be -

stehenden Manteltarisocrtrag gekündigt . Die Be¬

ratungen des neu vorgelegten Entwurfs ergaben ein Reihe von

Differenzen , die in den bisherigen Berhandlungen nicht aus -

geglichen werden konnten . Der Zentralverband der Angestellten
tonnte dem ihm vom Verband der Konsumvereine vorgeschlagenen
Tarif nicht zustimmen . Die Verhandlungen mußten deshalb

vertagt werden , um beiden Parteien Gelegenheit zur Prüfung
ihrer Stellungnahme und Einholung weitergehender Polbnachtcn

zu geben . _

Tie Bedeutungslosigkeit der Gelben .

Esse ». 26. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Dos Ergebnis der

Betriebsratswahlcn bei Krupp ist folgendes : Don
13162 wahlberechtigten Arbeitern gegen 18128 im Vorjahre haben
gewählt 14 485 . Von den Arbeitern haben erhalten : Deutscher Mc -
tallarbeiterocrband 7362 mit 18 Stimmen im Arbeitcrrot , von denen
12 auf den Betriebsrat cntiallen , der Christliche Metallarbeiter -
verband 4465 mit 16 oitzcn im Arbeiterrat , von denen 7 auf den

Betriebsrat entfallen , die Hirsch - Dunckerschcn 362 mit keinem Sitz .
Gelbe 1278 gegen 1697 im Vorjahr , mit 2 Sitzen im Arbciterrat , die

auch gleichzeitig auf den Betriebsrat entfallen .
Bei den Betriebsratswohlen in der Do iP munder Union

entfallen aus die freien Gewerkichaiten 3336 Siimmen ( 9 Betriebs¬
räte und 3 Arbeiterräte ) , Christliche 687 Stimmen ( 2 Betriebsräte ) ,

Syndikalisten 1634 ( 5 Betriebsräte . 1 Arbeiterrat ) . Hirsch - Dunckersche
318 ( 1 Betriebsrat ) , „ Volksgemeinschaft " 873 ( 1 Betriebsrat ) .

Streikdrosiung der elinssischen Eisenbabner .

yaris , 26. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Aktionskomiree

der Eisenbahner und Staatsbeamten Eliah - Lothringens hat einen

neuen Aufruf erlassen , in dem es sich über die Unterbrechung der

Verhandlungen mit dem Minister der öffentlichen Arbeiten beklagt
und darauf hinweist , daß der prinzipielle Streikbeschluß des Komitees

zur Ausführung gelangen werde , falls nicht bald eine Aende -

rung der Lage eintrete . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angeskellkea und veamlen

A. �S „ Verlin . wallstr . 65 . ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 3 —3 Uhr und 5 —7 Uhr . Sonnabends von 9 —1 Uhr geössnet .

Spott .
Ein Sprnngkünsller im Sportpalast .

Gestern abend stellte im Sportpalast der kanadische Meister -

läufer Pteil T a i l o r sein hervorragendes Können unter Beweis

und rief wiederholt starke Beifallsstürme hervor . Pteil Tailur , der

schon in St . Moritz durch seine tollkühnen Eissprünge Per -

rounderung erregte , dürste in Europa konkurrenzlos dastehen . In

buntschillerndem Kostüm erscheint er in der Eisarena , um zuerst

aus Stelzen , an deren Enden Schlittschuhe befestigt sind , aus dem

Eise meisterhaft zu jonglieren . Etwas später folgen die sensationellen

Todessprünge . Pteil Tailvr springt in Hockstellung , dann mit

einem Fuß bis über 16 Tonnen , die nacheinander aufgerollt
werden . Tische und Stühle nimmt er ebenso sicher und elegant .
Der Sportpalast hat einen guten Griff getan , diesen Eiskünstlcr zu

engagieren , der tatsächlich Erstaunliches leistet .

Gel &ästlicke Mitteilungen .
Das Sutten - und ynebenmodtnhau » 8. Zisef , Schönedttg . SaupWt . 1. ßSe

WtunemflUiflr . , bttngt OftetonjebDn - von enotuwt Billigt . it . die jeden Inletegenien
in Iteiidiges ( ftfiaunen cerftgen bütfle . ZiShetcs ersieht bet geehrte Leset aus dtne
Inserat in dieser Nunuuer .

VetaniBDtjlich für Politil : Rich . - d Bernflein ; Birtsckuift : ? tnr äatcrini «;
( ScBtttsifiartsbeDegung : St . GfcCocii: Feuilleton : 9t . John Schilawski ; Lokalts

und iSonstiaes Sri * Kotllöbt ; Ameiaen : Td. 61o<fe : sämtlich in Berlin .
Betlas : Bormarts - Bttlaa ®. tn. b. 6. , Berlin . Druck: Botwätts - Buchdrucketel
und BetlaasansiaU Paul Sintier u. Co. Berlin 633 68. Lindensirasi » z.

Sie », » I Beilaae .

Usn - . - ZzKKO ' /Wug
haltbarer Cheviot in pralc - 4C _
tischer Modefarbe . . . M. UU« " " "

graubrauner Cheviot in wo - J p
derner Musterung . , . M. " 0 «

aparter . modebrauner Cheviot , CO
Korbflechtmuster . . . . M. Ufc »

modefarbiger Cheviot mit O J _ _
Streifen , zweireihig . . . M.

eleganter brauner Cheviot QC _ _
mit aparten Streifen , . M. UM«

Sauer
njnodefarb . gezwirnter QC _

icviot mit Ueberkaro . M. - W«

Sport - Anzüge 2 - ung .
_ _

gTit . dcrber Strapaiicrlodcn M. Wwi

Sport - Anzüge 4- teng .
mit langer u. kurzer Hose in CQ
flott gemustertem Cheviot M.

Herren - Ulster

mittelgrauer Cheviot , gute ylp
Qualität , Gurtform . . . M.

dunkelgraner u. modefarbiger CO _
Gabard . , zweireihige Form M. DO »

einfarb . dunkelgraner Cover - Ofl _
coat , zweireihig , mit Gurt M. O" » ,

pa Gabard . m. e! eg . Abseite 1 10 _
in grau und modefarbig M. I lü « |

Herren - Paletots
Marengo - Chevrotstoffe i. gut . iO
Qualitäten� . M. 85 . — 65 . — ' O-

Herr . Sport . Paletots
Covercoatstoffe in verschied . CA .
Farb . ,eleg . Ausstatt . M. 85 . - ,74 . -

'

Herr . Gummi - Mänt

pr . Gummierung , modemer 1 C J |
weiter Schlüpfer . . , . M. I "

Herr . Gabard . - Mänt
iroprigniert , flotte moderne JC |
Form • • • • • • • • • M.

Dam . « Gummi > Mant
prima Gummierung , moderne iQ
flotte Form « • • . . . M. > ? »

Dam . Gabard . - Mänt
reine Wolle , imprägniert , in AQn
den neuesten Formen . . M. » - »

BlauerSakkoAnzg .
für Jünglinge aus haltbarem
Cheviot , ein - Q. zweireihige _
form , Gr . 38 » » , « . M

Färb . Sakko - Anzug
ans braun meliertem Cheviot , Oft
Diamantmaster , Gr . 38 . M. Ufc « " " *

Joppen - SchulAnzg .
modefarb . fest . Cheviot , ganz ftft
gefüttert . Breeches , Gr . 38 M.

Frühjahrs - Mantel
grau melierter Cheviot mit
Ueberkaro , zweireih . Ulster - Oft
form , Gr . 38 , , , » , . M. >» » »

Windjacken impräg¬
nierte starke Zeltbahn - und QjgGabardinestoffe von M.

Gummi - Mantel
modefarbiger Köperberug ,
beste Gununierung , Gr . 38 M.

Kieler Anzug mn -
wollemer Melton - Chcviot , für
3 Jahr . . . . . .. , , M.

Kieler Pyjack Hauer
haltbar . Cheviot , für 3 Jahr , M.

Schlupf - Anzug « - »
blauem Kammgarn u. farbigen
Cheviots , für 3 Jahr • . M.

Sport - Anzug mit Knic -
od . Breecheshose , a. sehr haltb .
mod . gemust . Chev . f . 7JahreM .

Ulster u . Schlüpfer
moderne Farben und Formen
für 3 Jahr . . . . . . . hl .

14 »

25 . -

12 -

15 . -

17 . -

12 . -

Total - Ausverkauf !
l�k > verRaufen wegen Auffösung unseres GescßäftsfoRafes sämtfieße Waren weit unter ( fem Hersteffungspreis

Pelze , Mäntel , Kostüme , Kleider von Mk . 18 . — an

L
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Serliner Iremöenvertehr und Wirtschaft
Das neu gegründete Fremdenverkehrsbureou der

Etadt Berlin ficht es mit als eine seiner wichtigsten Aufgaben an ,
Propaganda für Verkehrswerbung nicht nur in anderen Städten und
im Auslande zu betreiben , sondern auch bei den Berlinern selbst .
Gerade sie sind leider von der Notwendigkeit des Fremdenverkehrs
durchaus noch nicht so überzeugt , wie das wünschenswert wäre . Es
ist deshalb zu begrüßen , wenn Herr Direktor Ä o l o n o w s k i, der
Leiter des Fremdenoerkehrsbureaus , seine Ideen zur Verkehrs -
Werbung auch außerhalb der fachlich unmittelbar interessierten Kreise
vorträgt . Gestern abend sprach er auf Einladung des „ V e r °
b a n d e s deutscher Reklamefachleute " in der Staatlichen
Kunstbibliothek in der Prinz - Albrrcht - Straßc über die B e z i c -
hun ' gcn des Fremdenverkehrs zur Wirtschast . Es
ist selbstverständlich , daß das Gefchäftsleben unserer Stadt noch sehr
belebt werden würde , wenn es gelänge , nicht nur mehr Fremde als
bisher noch nach Berlin zu ziehen , sondern auch die Besucher zu
längerem Aufenthalt zu veranlaffen . Das Fremdenverkehrsbureou
ist daher bemüht , möglichst viele Kongresse , vor allem auch
international «, in Berlin siottsinden zu lassen . Für Mai d. I . ist
eine große Festwoche geplant , im Sommer eine Sport - und
Turnwoche ; fernerhin denkt man an die Einrichtung einer
medizinischen A Ii s k u n f t s st e l l e , die vor ollen Dingen
Ausländern , die sich in Deutschland studierend oder praktisch arbeitend
ärztlich fortbilden wollen , mit Rat und Tat zur Seite stehen soll .
Zum Schluß seiner interesianten Ausführungen verwies der Redner
auf die Fdee eines Willkomm cnhaufes für Fremde .
Vorläufig ist leider zu konstatieren , daß dos Fremdenverkchrsbureau
in der F r i e d r i ch - E b c r t - S t r a ß e längst nicht voll ausgcnußt
wird . Vielleicht dürfte es zweckmäßig fein , an mehreren markanten
Punkten der Stadt , besonders am Potsdamer Plaß , deutlich sichtbar
auf diese wichtige Auskunftsstelle hinzuweisen . Es ist sehr erwünscht ,
daß auch die Berliner von ihr Gebrauch machen .

Lakschläge für die Dandwirke .

Ein Kuriosum ist es übrigens , mit welchen Mitteln man die
Landwirte , die jüngst in Bsrlin tagten , für unsere Stadt be -
geistern wollte . Der „ Deutsche L a n d w i r t s 6) a s t s d i e n st "
fühlte sich verpflichtet , für die hohen Gäste aus Hinterpoinmern und
der Kassubei mit folgenden „ RatfchlägenundWarnungen "
moralisch zu sorgen :

Staatliches Opernhaus und Städtische Oper : sehr zu empfehlen .
Nicht zu empfehlen der Besuch der Oper „ Wozzeck " .

Staatliches Schauspielhaus : Nicht zu empfehlen „ Ostpolzug " .
. Komödienhaus : „ Der Garten Eden " , sehr amüsant und lustig .

Theater in der Königgrätzer Straße : Durchaus nicht zu emp -
fehlen : „Exzesse " von Bronnen .

Tribüne : Dringend abzuraten : „ Der entfesselte Wotan " . Autor

ist der Kommunist Toller .

Künstler - Theatcr : Dringend zu empfehlen , sehr gutes Stück .
„ Königin Luise " .

Nicht zu raten ist auch zu dem Besuch des „ Fröhlichen Wein -
berg " am schiffbauerdamm . Dagegen niuß in der „ Komödie " die
„Gesellschaft " empfohlen werden . Sehr lustig . Palais de Dause
und Pavillon Mascotte der alte Betrieb . Sehr zu roten ist zum
Besuch der Wilhelma am Kursürstendamm . Militärmusik bei aller¬
dings etwas hohen Preisen , aber sehr gutem Esten . Nationales
Publikum . . . .

Mehr können allerdings die Landwirte in Berlin nicht verlangen ,
und es ist anzunehmen , daß sie sich bei der Königin Luise , beim alten
Betrieb im Pavilloii� Mascotte und Palais de Dansc , bei Militär -
musik und gutem Esten und nationalem Publikum vortrefflich vcr -
gnügt haben werden . Ein Glück ist es freilich , daß man nie und
nimnier auf die Kateridee kommen wird , den „ Deutschen Landwin -
schaftsdienst " auf Fremde niit weniger nationalen Allüren und mit
mehr Sinn für großstädtische Schönheiten loszulassen .

Amerikapropaganda und deutscher Reiseverkehr .
Die „ Reichszentrale f ü r deutsche Verkehrs -

Werbung " hatte gestern eine Konferenz einberufen , in der der
Leiter des New Dorker Bureaus S ch m i tz über „ Amerikapropa -
ganda und amerikanischen Reiseverkehr " sprach . Er führte aus , es
sei aus wirtschaftlichen , kulturellen und politischen Gründen not -
wendig , den amerikanischen Reiseverkehr nach
Deutschland zu leiten . Nur wenige Amerikaner kennen
Deutschland , sie reisen nach Paris , Norwegen , Schweiz , Italien ,
vermeiden aber Deutschland . Das liegt hauptsächlich
nicht in der Abneigung des Amerikaners gegen deutsches Wesen ,
sondern in der mangelhaften deutschen Reiscpropaganda . Die ande -
ren Länder haben sich auf amerikanische Gepflogenheiten eingestellt .
Es ist notwendig , daß auf einer Reklameanzeige an erster Stelle
und in dicken Lettern „ Germany " steht über irgendeiner charoktc -
ristischen Photographie . Dieser Uebung der Amerikaner in der Re -
klame sind die Deutschen bisher nie gefolgt , im Gegenteil , deutsche
Kurorte , Hotels oder Städte geben in amerikanischen Zeitschriften
Inserate auf , die nicht einmal das Wort Deutschland enthalten ,
worauf aber als erstes der Hotelnamen prangt . Natürlich bleiben diese
Inserate völlig unbeachtet . Einen ähnlichen Fehler begehen auch
die Gesellschaften , die deutsche Ausnahmen in amerikanischen Zeit -
schristen vertreiben . Schmiß stellte ini Lichtbild amerikanische und
deutsche Ausnahmen gegenüber , die Spartereignifse zeigten . Die
deutschen , verglichen mit den amerikanischen , sind lahm und schlecht
gestellt . Die „ Reichszentrale für deutsche Verkchrswcrbung " be -
muht sich nun auf diese Art der amerikanischen Reklame einzugehen
und hofft , bereits in diesem Jahre Einfluß auf reiselustige Amcri -
kancr zu gewinnen .

Eine neue Ehetragööie .
Selbstmord nach einem ZNordanschloge auf seine Fr « m.

Einen Mordonschlog auf seine Frau verübte In

der vergangenen Nacht der - 41 Jahr « alte Kaufmann Rudolf

Müller in der Kopenhagen « Straße 6. Cr verletzte s i e

schwer und erschoß dann sich selbst . Müller siebte,
wie die Hausgenossen bekunden , schon sest Jahren mit sestzer -18 Jahre
etten Frau Mari ha —�« b . Lewandowsti , geschiedene Böhme , »u

Zchlst . Es kam oft zb heftigen Austritten und auch zu Tätlichkelten ,
die die Rachbarn zum Eingreifen veronlaßtcn .

In der vergangenen Nacht gegen Ol * Uhr war in der Wohnung
ini 2. Stock wieder ein großer Lärm Dann fielen zwei
Schüsse . Gleich darauf kam Frau Müll « aus der Wohnung

heräusgelaiifen und suchte , wie früher schon öfter , bei den Nachbarn

Zuflucht . In deren Zimmer aber brach sie plötzlich zusammen . Sie

hatte zwei Schüsse in d in Rücken erhalten . Die Nach -
liarn riefen das Ucdsriollkommando . Als Beanne des 6v. Reviers

eintrafen , krachte in Müllers , Wohnung ein dritter Schuß .
Die Beamten fanden den Moim mit einer Schußverletzung in der

recht Kopfseite regungslos daliegen . Ein Arzt , der herbeigerufen
wurde , kornite nur noch f euren Tod feststellen . Er legte der

schwerverletzten Frau , die unterdessen die Besinnung verloren hatte ,
einen Notverband an und ließ sie mit einem Wagen der Rcttungs -
stelle nach dem Dirchowkrantcnhause bringen . Müller halte , wie

sich ergab , Alkohol zu sich genommen und dann mehrere Briefe
geschriedcn , in denen er die Zerwürfnisse mit seiner Frau schilderte
und erklärte , daß er so nicht weiter leben könne . Wöhrend
die Frau sich anschickte , chch zu entkleiden und zur Ruhe zu gehen ,
trat er plötzlich in das Schlafzimmer ein und gab die . zw- i Schüsse

auf sie ob , während sie ihm den Rucken zuwandte . Die Frau , liegt
im Krantcnhause sehr bedenklich danieder . Die Leiche des Mannes
wurde beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht und die

Wohming polizeilich geschlossen .

Der verdächNge Todessall in der coktumstraße ist noch nicht
weiter ausgeklärt . Das Hausmädchen Agnes Krause halle in

Potsdam Verwandte , dir es öfter besuchte . Bei ihnen ist es aber am
Mittwochnochmittag nicht gewesen . Sic halle diesen Nachmittag zum
Ausgang frei , es konnte aber noch nicht festgestellt werden , wann ste
weggegangen und zurückgekehrt tlt . Erwünscht wären der Mord -
kaminission , den Kriminalkommissaren Johannes Müller und Dr ,
Draschmltz , Mitteilungen darüber , wo stch das Mädchen am Mittwoch -
nachmittag und - abend ausgehalten hat . Für ein Derbrechen ist bis

jetzt noch kein Anhast gesunden .

Der sihaühaste <dfen .
Druder und Schwester erststkt .

Einem noch nicht aufgeklärten Unglück sind in der vergangenen
Nacht die 2ä Jahre asten Geschwister Hugo und Ida Seifert
aus der S s b a st i a n st r o ß e 71 zum Opfer gefallen . Beide waren
auf diesem Grundstück in der P l i s s ä b r e n n e r e i von Schreib «

beschäftigt . Weil in ihrer Wohnung umfassende Ausbcsserungs -
arbeiten vorgenommen werden , so hotten sie sich in der Werkstatt
ein Nachtlager eingerichtet . Das Mädchen hatte dort ein Bett auf -

gestellt , der junge Mann schlief aus einem Lager auf dem Werktisch .

Als andere Angestellte heute morgen erschienen , wunderten sie
sich, daß die Geschwister entgegen ihrer sonstigen Gepflogenheit die

Werkstatt noch nicht geöffnet hatten . Ihre böse Ahnung , daß ein

Unglück geschehen sei , fanden sie bald bestätigt . Das Mädchen
lag regungslos in seinem Bett , der junge Mann ebenso auf
seinem Werklischlager . Drei Hunde , die die Nacht über eben -

falls in der Werkstatt bliebe » und die zum Teil den Geschwistern
und zum Teil Schreiber gelzorten , lagen ausgestreckt auf dem Fuß -
boden . D « Ofen im Raum brannte . Samarstcr der Feuerwehr und
ein Arzt , die sofort gerufen wurden , machten Wieder be -

lebungsversuche . Sie hallen jedoch keinen Erfolg . Die
Geschwister waren beide tot . Zwei der Hunde waren ver -
endet , nur der drille gab noch Lebenszeichen von sich. Ins Freie
gebrocht , « holte « sich bald wieder . Die Feuerwehr und Kriminal -
beamte des 13. Reviers stellten bei der Ausnahme des Befundes
fest , daß die Geschwister beide erbrochen hallen , ebenso die Hunde .
In dem Räume stand noch ein Rest von Schmorkohl , von dem die

Geschwister gestern abend gegessen hallen . Kohlcnoxydgas ,
das dem Ofen entströmt sein mag , konnte in dein Raum nicht be -
stlmnit festgestellt werden . Es ist aber doch möglich , daß es vorher
vorhanden gewesen ist und daß die beiden jungen Leute daran er -
stickt sind , ebenso die Hunde . Es ist aber auch möglich , daß die

Speisen verdorben gewesen sind und daß ihre Wirkung
vielleicht in Verbindung mit ' Kohlcnoxydgas zum Tode geführt hat .
Beftimimes kann erst die Obduklion feststellen . Die Leichen wurden
»lach dem Schauhause gebracht .

WieSer ein Großfeuer in Gosen .
Eine Bootswerft niedergebrannt .

Gosen , das erst kürzlich von einem größeren Feuer heimgesucht
wurde , bei dem zwei Wohnhäuser eingeäschert wurden , war in der
letzten Nacht schon wieder der Schauplatz eines gewältigen Brandes .
In Gosen ist eine größere Bootswerft . Abends turz� vor %10 11!)«
bemcrlten Bewohner des Ortes in dem großen Schuppen einen
Feuerschein und starken Brandgeruch . Schon nach kurz « Zell
schlüge » die ersten Flammen heraus . Die Feuerwehren au ?
Schmöckwitz , Gofcn , Köpenick , Friedrichshagen , Ncu - Zittau und
Wernsdorf wurden alarmiert . Bei ihrem Eintreffen staild der
Hmiptschuppen mit den� anliegenden Holzvorrätcn in hellen
Flammen . lieber zwei Stunden wurde aus 7 L- Rohren und
mehreren Il - Rohrcn Wasser gegeben , ohne daß es gelang , die Macht
des Feuers zu brechen . Der Feuerschein erleuchtete die Umgebung
auf weiter Entferming tageshell . Erst gegen -"il Uhr war die Macht
des Feuers gebrochen , doch blieb von der Bootswerft und ihrem
wertvollen Inhalt , sowie den Holzvorräten nur wenig übrig . Per -
fönen sollen nicht zu Schaden gekommen sein , lieber die Eni -
stehungsursache ist bisher noch nichts bekannt geworden .

Die ( <hl,rlottc » burgcr Schloftbrücke wieder frei .
Vom 28. März dieses Jahres ab verkehren die Linien 3, 55 und

64 wieder auf dem fahl planmäßigen Wege über die Schloß -
brücke in Charlottcnbura , also die Linie 3 wieder über Brüssel -
straße , Kaiserin - Augusta - Allce , Tauroggcn « Strohe , Luisenplatz ,
Berliner Straße . Wilmcrsdon « Stroßo ; die Linien 55 und 64
wieder über Osnabrück « Straße , Tauroggcn « Straße , Luiscnplatz ,
Berliner Straße , Knie , Hardenbergstraße .

Zu dem Posidiebskohl In der Farster Straße wird mitgeteilt ,
daß der festgenommene Schaffner Albert Birkholz nach wie vor
bestreitet , mit dem großen Martendiebstahl etwas zu tun zu haben .
Seine Wohnung wurde gestern von Beamten d « Oberpestdircktion
und der Kriminalpostdienjtstelle noch einmal gründlich durchsucht .
Hierbei wurden einige Markcntaschcn gesunden , große Papiertaschcn ,
in denen die zusammengepackten Wertzeichen aller Art ouibewahrt
zu werden pflegen . Ob das die Taschen sind , die in der Nacht zu
gestern gestohlen wurden , muß noch festgestellt werden .

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Freischüler in einer Privaljchule . Aus d « I a n k o w s k y s ch e n
höheren P r i v a t f ch u l c ( Berlin W. , Roscnheim « Straße 23) ,
die von Sexta bis Prima führt , wird uns miigeteilt , daß unter Be -
nicksichtigung der zurzeit beftehrndcn Wirtschaftskrists der Direktor
mit dem Lehrerlollegium beschlossen hat , zu Ostern eine Anzahl
Schüler teils gegen ermäßigtes Schulgeld , teils völlig ohne Schul »
gcld auszunehmen . Die Anmeldungen ( mit persönlicher Vorstellung )
müßten schon in den nächsten Tagen erfolgen .

Dcuksche Volkrnot In Südtirol . Die Fraucngruppe Berlin des
Vereins für das Deutschtum im Ausland vcronstallctc gestern abend
im Mejfterfoal einen Lichtt ' ildervortrag über „ D e u t f ch e V o I k s -
not in S iidt irol " . Aus d « Lernwat ' d wurden gutgelungcne
Nalurbildcr aus dem herrlichen 2llpcnlaNds und der Tirdler in
seinen Trachten und Gebräuchen gezeigt . Aber der Bortrag , den
Fräulein Marie Albrecht dazu hielt , entsprach nicht der künstle -
rischcn Aufmachung . Auch wir bedauern , daß Tirol unter die Gc -
waltherrfchast der Schwarzhemden geraten ist , ober daß die Revo -
lution daran schuld war , ist uns doch neu . Die Kritik an dem „ Der -
saill « Schmachfrieden " und die Berufung auf Wilsons 14 Punkte
ändern nichts mehr daran .

Das Bureau d « Volksfürsorge . Engelufer 28 , ist nach Berlin
S. 42, Ritt erst r . 126 , Ecke Luisenufer 38 , verlcat worden . Die
Abteilung Sachversicherung der Konsumgenossenschaft Berlin
ist von der Balksfürfarge übernommen worden .

Rvsc - Thealcr Sonntaa , den 23. März , sindct die NachmittagSvor .
slcllung » Do ? Glück im Sintcl ' nicht statt .

Da » vollsbildungian t wcdding brinat deute , Donnerstag . 2Z. Mär, ,
adendS 8 Uhr , in der Tantestirche , am Wcddingplatz . das Oiatormm von
Joief Haydn . Die vier JahrdSzeiten " zur Aussübrung . MI -
wirkende : Beritner BollSchor , Bcrluicr Sinfonieorchester . Leitung : Dr .
Zand « .

_ _ _ _ _

_

Groß - Serliner parteinachrichten .
13. Kreis Tewxelbof . Sonnadond . den 27. Mär, , abends oll nillich T/t Uhr, in

Tempeltwf . Derfllr . Kommission ? . Sitzung ? ummer . Frattionssisiung
S3. Vbr. LIchterfclde . Alle Benrkssiidrcr und diejenigen Partcigrnogen . welche

noch Sammeilisien , m DoUsbegehrcn im Besitz haben , «reffen sich Sonnabend .
den 27. März , abends 7 Uhr, beim Genoffen Ouandt , Hindenburgdamm . Cde
Mollicstr . ,ur Abrechnung mit dem Adleilungsiassierer ft - rlothettartcn Jind
mitzubringen .

Lxirs billige Osier - JUigebote ! !
Porzellan

Teller 0. 75fiaed , la Ware

Teller oder flach . . . .

Abendbrotteiler rx - » « - .

Tasse Mi« Untertasse , wei # . . . .

Tasse mit Untertasse . Kantendekor .

Speiseservice oieiiiastreubiume

Kaffeeservice �>e . Kantendekor

Kaffeeservice Ä m!t .dü.nn

Kaffeeservice �ü"1?' .ec.M. c. hf� 27 .

Äbendbrotteller

. . . . . . .

0 . 18

0 . 35
0 . 35
0 . 20
0 . 38

21 . 50
4 . 90

12 . 50

■ Glas

Weingläser eia «

. . . . . . . . . .

0 . 35

Potweingläser

. . . . . . . . . .

0 . 30

LikSrgläser mu i - °-

. . . . . . . .

0 . 30

Likörgläser mit fuo , Mattbrand . . . 0 . 40

ßierbecher «»! ».

. . . . . . . . . .

0 . 23

Bierbecber Manbrand . 0 . 18

Kompott - Teller

. . . . . . .

9 . 09

Kompott - Schüssel « cm, on « « . . . 0 85

Knchentelier rund , 30 cm

. . . . . .

1. 35

gepretzt . . . . .. • 0. 95

Emaille

Wasserhessel mit sack , » cm . . . 1. 95
Elmer 23 cm . .

. . . . . . . . . .

0 . 85
WanD6 neubiau , rund , 36 cm . , , » , , 1,45
Kasserolle mit mng , a cm . . . . .1 . 50

Scbmortopf braun , 20 cm

. . . . . .

1. 59
Mülleimer m« Decket . «- IS . . . . .2 . 75
Wanne ovai , weis

. . . . . . . . . .

1. 95

Nachtgeschirr 8�,20� . . . . .0 . 75
Schüssel rund . 32 cm

. . . . . . . .

0 . 95

Kaffeekanne . . . . .. . . .von 0 . 50

rWirtschaftsarlfikeB -

Brotkasten
Brotkörbe

eckie . lackiert ,
führttng . . .

oval

. . . . .

.

la Aus - 2 . 95
0 . 58

SatzSchraortöpfeSss�Ä 14 . 50
Wandkaffeemühie

Königsknchenformen . . .

Springformen

. . . . . . . . .

>

Solinger Bestecke durchgehend

äolzkaffccmöhle

. . . . . . .

.

Aipacca - Eßiöffel
Aluminium - Eßlöffel

Perlranck .

2. 95
0 . 45
O. öO
0 . 95
1. 95
0 . 85
0 . 10

[ SpeiseieBler 12 Pf
Speiseteller 20 pf

Satz Schüsseln 145 Wasthgamiluren « £ 95
bieingut , lief . . . . . . > �a ' *• | Steingut mit Mauern Rand 6 teilig

. . . . . . . . . .

■ von an

Walter Micheison £5; Neukölln S ® rÄi±�



BilligeÄngebote
zum _

Damen -

HOTE
Fescher Liserefhut 27S

Liserethut bLÄ« ' ? ' : . . * " 4 . 475
Flotter TrotfeurlÄ « . 750

Frauenhutl1ÄÄÄ ; �1250

Strumpfwaren

Damen - StrümpfeSSJ�95P ,
DQmen- Strümpfe „ Äföb « 145
Damen - StrümpfeÄeÄ 295

Fterren - SockenÄÄÄI95
| rtnni:ii (im(miiinmi(niiTniii(rnnriraniiinnmmiiiim!!)niitmi;im;ir . ii !iinirg

! Minder - Strümpfe *

E in Biora - xoll «, M&kö und Flor , «chwarr und farbig |
| l » sehr grosser Auswahl !
wmmminmHwnimtimniniimimmmwmirmimimiHmiimiminMnu

Trikotagen

Damen - Schlüpfer
Fterren - FIosen StÄ: 9; 1. *' I ' 5

Fterren - Hemden 19S

Damen - Sportwesten Ä 750
g*»trlelrt , viel « Farben . .

....................

/

teinenwaren
Ftandtüdier S5n
Kaffeedecken p -

DamastsemettenÄ ' ÄI45
Jacquard - Tischtücher " ä 3 "

S�ISlCid ' ins primi Kunstseide ,
in vielen KarcsteUnngen , wnschbir . . . . . .. MWe

175

l�ldVldT Gloeltenforn , mit lang ,
Aerm, , aparte Kragen - u. Knopfgarnicmng

1250 Frühiahrtmäntelnoso
ans prima Gabardine - und Rtpsstoffeo , f WM

T9IM « l�lAl4jAaia > uptm * 4�75 t » - - « W. t «ü» a Glockenform .

. . . . . .
M »

ianzKBeiaer4HÄig� B . . . .Seide . inallcumodeni . Farb , d. vieLGröss . S UP | rOhiSfirS * ��? f f I Pn
1 . « | _ ■ J _ — � an » Kammgarneheviot , Jacke geiattert ,

jumperkleider haso mf *"

Kümper ätSsä A75
langen Ärmeln und Kragen . .

. . . . .
.

. . . . . . .

7

aas solidem Ripsponelinstoft mit
Piisseerock , sparte Kragengarniensni

is einfarbigen halbvoüenea Stoffen .
it seitlicfcer Faltcngarnierung

. . . . . . . . .
50 aus prima Kunstseide ,

mit karren A et mein und
50

aparter Kaopfgarnierong ,

i . Tt cssenga tnierung , Gr . <5
Jede weitere Grösse 25 Pfennig meir Jede weitere Grö » : e 75 Piencig metr

Herren «

Bekleidung

Fterren - Anzüge do « - A « zr - j »
sss ptten , hältbwro Steffen J4 » Oa

42 - 48 - 54 -

Fröhjahrsmanfel 7 ? �
i , m* i * ra gebalteueu Farbe »

Regenmäntel ,
aus GniDint - ii . ioprtgn . 6te/r «n l�v

ObsiitemcIen ? Ni ! iAMld ' °
NachlhemdenS - Ä�d "

Taghemden b«sr . »wa#«w»2w

Sporthemden S -

Oarnifuren SSSSlatSöKSSt . 2 *

Selbstbi nder m » » « . . . . . . .. . .I*5

Herren - Hüfe Ä . inr . �3M

Herren - Hüle iKleiderstoffe
CrSoe Marocain 165 Bastseide 230 WelSSWären
bedrockt , in nelen Farben . . . . . . . . . . . . .Meter » . ca. 80 etn bmf . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .. Meter mm tmmtmsmtmmBmmmasrnmummmmmmmmmmmm

ßeenwoBlene Schotten 9 25 Bembers Adlerseide 360
in neuen Stelloagen . . .. . . . .. . . . . . .. . . .Meter mm waschbar , ca. 75 cm br. , in glatt u. gestreift , Mtr .

ßipsDopelin r . in . Won . . ASO Cr § pe Schotten Kmustsetd . Z75
in aparten Fcrbtn , ca. 120 cm breit , Meier ea . 90 cm breit , aparte Wenheite « . . . . Meter

gmnmnnmni

| Damen - Spangenschuhe 1A50

I braaaa . schv ! ,an,Bat . Teratü . ,von ' #gl . Passform IV - r

J Damen - Spangenschuhe

fnwrmnwTfTTmmiriniiiiNnrniHiifiiiniWiiininiiiiniinffnTTfflW!i' iniTiiMiiimu\?tiutiin(ntiiWfiWinm�TOtrT!iinnfi,,nlfnniirm»' ini?}*ffnfwnwTiini!!tni:i?»i;fnffiiniHr

Herren - Halbschuhe
braus o. seinrjrr , modeme Porm , Estuaesitbeit

braan , Schwerz a. Lackleder , in verschiedenes
Ansithrungen and schonen modernen Formen 12 50

_ _ _ Blnsenform . i » verseh - Falbes , / - C
l \ ra g e n »• ?rlool >n» e. Kan»t »eldsDrtpsDDpf .

Schlupfwesfe F5

Quasfenschal 95 « .

Japonschal 47S

*iiiTWinimiiminiiiiinmiirniti:iiBmmniiiimn!iniinT. iimiiirniimmiifraRtmin!!ii :

SandalenRindwV - �90 190 > 190
blecsam » LedsrsoBle , rntes / T /I Z
Fabffiat . . . . . .OrOjä « W- SO 81- 35 S 38- 45 *- T

iiiimiimiimiimmnimmminniimiHiiitÄfmirwmiibS

TaschentOcher�iS
mit Hshlsanmn . gsstlektet Eck «, Stack m + 0

Taschentücher " r 45

mitHohI »ama. KeaHel >t - Bocbi ; ab . , atttck i

I im Lichlhof ; Groiscr Verkauf von Oster - Efern und » Hasen zu biliiaen Preisen , j

HERMAHM NE «
■Spezlalhaus für Herren - u ,

KnabenbeRLeiduncf
Die Maß ' A bf Lg. . unter Leitung 6e »
währter Zuschneider , bietet Gewähr für

eleganten Sifzu . gute Verarbeitung
"

Gummi - u . Lodenmäntel i

Sport - a . Berufskleidung

Elegante Einsem - flnzQ�e In irsBsr AusonM von N. cn

BOVRIL
IST FLÜSSIGES FLEISCH

(lt >- bis « fach «
Köhl wert )

Uflerretäit !
ca V, Teeld/iel Borril - - ITass «
krlfusätsr FloischbrOha

k» ha heg m «lies elnsehilglgsa
UftcbiMen .

Kontinental AgeneVos ,
Hamburg , Cremon 11/13.

Pbofoapparale , Feldstedicr
kauten sie gut and preiswert Im

Pboto >Spezialhaas Haller , Kottboser Vom » 98

lidiias
wu -
ihnd .
er !8r
enn fWe tesllp «rt - a
' eittfenj uri WinBrn , ir
h. ' illfnftiih 106. MI. 1-4.

h mit . ( MI
oai ?»>. ««in
üTii- tetgsshüt
Ir ISTi; n sM:

ilentulbir » Hährtil, !
41. empfahlen .
Zerrt « 10-12.

Jibolf Boffmasn

Episoden und

Zwischenrufe
aus der Varkaments . « « 5

MiniNerzeit .
Preis L » « rt . Porte S Pfennig .

Vorrättg
in allen vorwärts -

Ausgabestellen .

Sola
ftlei

bedee . üttfallbettae .
anftogeaäu get It
b 1 11 ig «uo «tg.
ffieefft aa ' ctbcilunfl
unh SMeberBiffenina
ISmU. PoIfternüSbe I,
lelljahluag gefloüet

fiehterfeld ,
NeukßHn ,

Soucertta�e

AWlsoesdev
lebet Art

lie ' ta nrslsmtt -
Paal Golieta .
ootmals Retrt Hob.

Mtrlenneaitr . A
A- U MorigpL IC805,

Gardinen!
um

GalagsnAeiisUfifa
KOMfler - 1 NN
Csrdlncn . . {. 3( 1
Madras - i
QardlB « . . 9.

Stara . . . . 2J0
iteitdecken I
I bettig . . 4 . ~
Bctideckan B _2 bettig . . 0.

$pn. - £iriiiiD «ffht .
McukBltn ,

B « rgatr . « 7
am ttm . bahnhof

Keta Lud « « !

Umitier Platz IS
Mhe fiär -
IlfaerBahn

PimpiB-
Itf WvMO- l
akind - Tatil

Straßen - und

Tanz- Kleider . if s » 6 "

Aparte Mäntel . . is « 11 "

Mmane - Mänlel . . � ZS"

Seiden - Mäntel . . . . 59 "

Teselie Kostüme . . HS"

Reizende Complets w A "

W . Bernhard Nachf .
» m Berlin , Belle - Alliance - Str . 105u . 101 ■ ■

♦ HUNDE �BeiHner - aeKtriker - denossensduril
Berlin N 24 , Eis3sserStr . $ 6 - S8 l Filiale Westen , Wilmersdorf
Fenuprecher ; fforden 85 JJ o. ( M» ' liadhaDUtraBcA TeLt PfaUborg « 81

AKnranflemr . 3a- %�3U>SaBStf�a3SMff) �eL: UBnlgdeet 540 .
Elektriacbe Iniagen jeder Art tu jeden ImfarffC »

rü kulanten Zahlungsbedingungen .
Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

Kafzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

nerfirzüldiePoillfiinih
ChausseestreB « 91

♦
nsoen Krle ; ar . ' erelntha ' js

Sprechstunden ; Il -T o. 4- 6 Uhr

Osler - Angebofe von enormer Billigkeit !
irofie Auswahl in modernster Frühjahrskleidung wird Sie in freudiges Ersiatinen setzen und Ihnen den Einkauf bei mir zum Vergnügen machen l

Sport - An züge » MtWer • tofifc zv « Ganisi - MW Ä tZ »
« H kuner od . langer Hose " LihdnerOnditaten 52,46 . 42 I/O run » 85 . « . 22. . . » 6� » IV

Meine rlesengroSe Auswahl

kMMjMjl - Ä : ein
belle u. dkLFarb . , 42 . — , 38 . — A/M -

neue Formen , gute Quält * X It (Mi
taten . . . . .54 —, 45, — OO

Ma &- Ersatz , Ch« v . u . Gabard - ,
110 — , 98 — , 85 - , 76 . - , 68 . - UZ

kOWrs - HMl un
2 reibig . . . . 54 . — , 46. — * /W

M . Vislßf aus Gabardine 4�30
u. Cheviot 75 . — , 65 . —, 54 . — * 1 /

ieiosteVeraxbeitong , Ma6 - Er - MllOO
» U 115 . - . 98 . - . 84 . - , 72 . - U7

ans bestem Homespun o. Ga - � /l ®®
bardine . 79 . « 65 - 54 » 42. - Ol /

WhlMei m

HaatMer - JloiOfe « m
Lindner - Qualitäten 52,46,42 OO

MIR - llM ( lOffi
baster Cord . . . 75. - , 62 . » OÄ

gestreift u. Breeches X 90

loden
pr . Strich - ��60

. 49 - , 38 », 26. -
and

üiadeaMtSe « - ' . « 7 „
25. . . 19�0 . 16�0 . 10 . 50 I Öö
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